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Drhun ſir die verklüie Berölzermg ber Freien Stadt Danm t..— 
Rontag, den 7. Mürz 1927 

Atuftakt in Geuf. 
Eine Unterredung Streſemann— Briand. — Streſemann eröffnet die heutige Ratstagung. 
Die Tagung des Völkerbundsrates wird hente Montag 

rem 1 à Br. Etreſense unter dem Vorſitz von Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann eröffnet. Die bereits Sonnabend 

Sapneriſcen Scunlas nuicht Aubeanl Horäbergehen iaß vorüibergehen laſſen. 
bes beuit⸗ — es Muſße 2.Weuete Un⸗ 

Eauhung üußenminiſter Streſemann 
mit Briand in beſſen Räumen im un enpfangen 8 rden. 

von Chamberlain empfangen wort 
den lt der Beſprechung W6 ich Briand bei einem 

Lens außgefpr jransöſiſchen Journaliſten änßerſt zurückhal⸗ 
jeſprochen, indem er barauf hinwies, die ver⸗ 

Ates ſtehen, Aurggerr, bole, ne Beſchllne za io en. 
ſei das Priviléginm des Nais. 

Da Brianb nach Streſemann auch den polniſchen Außlen⸗ 
r äin einer kürzeren Beſprechung empfino, liegt die 

nahe, baß der Mumg g uthenminiſter ſich eben⸗ 
eine Berſtänbigung zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 

ariſer ſoßialiſtiſche ab reinegm in 
— g betont, iſt Briand keineswegs 

2 rennt ert ert. r hält 
chꝛpolniſchen Ausaleich vielmehr ebenſo ae zur **

 

uis des enropäiſchen Friedens, wie die deutſch⸗Fran⸗ 
—— Ber Eireiifr und iſt deshalb ebenfalls bare t, in 

aun Streitfragen zwiſchen Deutſchland und Polen 
Lermitteln. Daß gilt vor allem für ben Konflikt über die 

ſchen Minberheitsſchulen in Polniſch⸗Gberſchleſien. 
Auch auf fronöbfiſcher Seite vertritt man hinſichilich dieſer e ſe kein je, über die National er Rin⸗ 
der — EHuterfachung an veranſtalten. 

Dos diesmalige Natsprogramm. 
Der Völkerbundsrat, ber von heute ab in Genf tagt, hat 

in der Hauptſache eine Reihe von ſogenannten lanfenden 
Angelegenbeiten zu erledigen. Sie betreſſen den Handel mit 
Ovium, die Unterbringung der armeniſchen Flüchtlinge, die 
Berichte ber Hpgiene- und Mandatskommiffionen und ande⸗ 
zes Webr. Dazn kommen daun einige Fragen, die gerade 
ſür Deutſhland van beſonderem Intereſſe ſind. So. die 
Neuwahl der Reglerungskommtiſſon für das Saargebiet 
und vor allem die See eines neuen Präſidenten die⸗ 
ſer Kommiſſion an Stelle des ausſcheidenden Kanadiers 
Stephens. So die Reglung des Problems der Sicherung 
der ſaarländiſchen Eiſenbabhnen burch franzöſiſche oder inter⸗ 
natlonale ruppenkontingente, Ferner iſt für Dentſchland 
von großer Wichtigkett, die Entſcheidung über die 

dentſchſprachigen Schulen in Oſt⸗Oberſchleſten. 

Während der Völkerbundskommiſſar Calonder den nach 
unſerer Ueberzeugung richtigen Standpunkt vertritt, ealt 
nach dem Minderheitsvertrag den Eltern das alleinige Recht 
ütber die Art der Schulerziehung ihrer Kinder gzuſteht, d. h. 
alfo, daß polniſche und gemiſchtſprachige Itern ihre 
Kinder auch in deutſche Schulen ſchicken können, will die 
polniſche Regierung dieſe Befugnis nur den unzweifelhaft 
deutſchſprachigen Staatsbürgern einräumen. Der Rat hat 
bier daß letzte und endgültige Urteil zu fällen, wie er das 
weiteren auch gemäß Artikel 904 des Verſailler Vertrages 
die Wahl des Präſidenten des deutſch⸗polniſchen gemtiſchton 
Schirdsgerichis vorzunehmen hat, nachdem ſich Deutſchland 
und Polen über einen Nachfolger für den vor einiger Zeit 
könſtenenen Präfidenten Guer (Schweiz) nicht haben einigen 

nnen. 
Das alles ſind, wenn auch in ihrer Art ſehr bedeutungs⸗ 

volle, ſo doch nicht gerade weltpolitiſche Dinge, und es mag 
manch einen geben, der die Meinung hegt, daß angeſichts der 
Vorgänge in Oſtaſien und gewiffer Gefahren, die auf dem 
Balkan und anderwärts drohen, der Völkerbund dring⸗ 
lichere Aufgaben zu erfüllen habe. Nur iſt leider nach ſeinem 
Statut und nach ſeiner Struktur hier keinerlei Handhabe 
zum Eingreifen geboten. 

Die Kämpfe in China 

ſind zunächſt innerpolitiſcher Natur. England und die übri⸗ 
gen dort intereſſierten Mächte beſchränken ſich einſtweilen 
auf den Schutz ihrer Staatsangehörigen, und die Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen Großbritannten und Rukland hat die 
Grenzen eines unfreundlichen diplomatiſchen Notenwechſels 
nicht überſchritten. Zwar könnte man den Artikel 11 des 
Völkerbundsſtatuts heranziehen, wonach jedes Bundesmit⸗ 
glied das Recht hat, die Aufmerkfamkeit des Rates auf jeden 
Umſtand zu lenken, „der von Einfluß auf die internationalen 
Beziehungen ſein kann und daher den Frieden oder das gute 
Eimvernehmen zwiſchen den Nationen, von dem der Frieden 
abhängt, zu ſtören droht.“ Aber niemand wird dieſes beiße 

'ſen anfaſſen wollen, und außerdem ſind den in Genf ver⸗ 
ſammelten Staatsmännern die Bedrohnngen des Friedens 
auch ohne ihn bekannt. — 

Sie werden ſie nicht zum Gegenſtand der offiziellen Be⸗ 
ratung m „aber in den nichtamtlichen Beſprechungen, 
deren Ermöglichung ja einer der weſentlichſten Vorzüge der 
ganzen Völkerbundsinſtitution ift. werden ſie ſie ausgiebig 
erörtern können. Hier iſt auch für Deutſchland die Gelegenheit 
geboten, brennende Fragen mit ſeinen Partnern unmittelbar 
zus diskutieren. Die eine ift die der Befreiung der 
Rheinlande, die dem deutſchen und franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter reichlichen Stoff zur Unterhaltung gewähren wird, 
l0 dudere die der deuiſch⸗polniſchen Beziehungen und nament⸗ 

der 

Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen, 

über die Herr Streſemann und Herr Zalefki hoffentlich wenig⸗ 
kens zu einer grundſätzlichen Uebereinſtimmung gelangen. 

Vielleicht wird es auch dazu kommen, daß die beiden Pro⸗ 
Meme in den Konferenzen der Staatsmänner in irgendeiner. 
Wet mmteinander verknüpft werben. In her mam pie 

ormel geprägt, baß der Weg von Berlin nach Paris über 
arſ ſch ein Dieſer Satz mag zu ſchroff klingen, aber ſicher 

1 daß ſich eine volle Verſtländigung mit Frankreich nicht er⸗ 
reichen läßt, ſolauge akute Differenzen zwiſchen Deutſchland 
und Polen beſtehen. Um mit Goethe zu reden: „Orient' und 
Okzident ſind nicht miehr zu trennen.“ 

Kein Jortſchritt der dentſch⸗franzöſtſchen 
Verhaͤndlungen. 

Die Mehrzahl der Pariſer Blätter ſtuüd über die praktüiſche 
Bedeutung ver Beſprechungen, die in Genf zwiſchen Briand 
und Streſemann ſtattfinden können, ſeh- ſteptiſch und glauben 
nicht, daß mindeſtens in abſehbarer ZSeit eſne praktiſche Ver⸗ 
änberung in den deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen dadurch 
bere ührt werden könnte. Es beſteht kein Zweifel, meint 
ber „Petit Pariſten“, daß zahtreiche der b0 die bereits in 

  

Thoirvy zwiſchen Briand und Strefemann aufgeworfen wurden, 
in Genf wiever angeſchnitten würden. Aber Briand wird dies⸗ 
mal nicht weghe len, Streſemann auf die „wiederholten und 
kategoriſchen lärungen des Grafen Weſtarp“ hinzuweiſen, 

Aus Geuf meldet W. T. B.: 
Dem Finansansſchucß des Völkerbundes iſt es am Sonn⸗ 

abendnachmittag 5·W dreitägigen DVeratungen gernngen, 
in bezug auf S4 bes Auſſe en Soteer Bolaßkommtens über 
die Befnaniſte der voln 65 Bollkontrolleure in Danzig 
Borſchläge aufzuſtellen, bie das Polen in er . eineß 
ſierung Pieſes 22 ů 115 Duche — t m Gen i Vor⸗ 
ernna die r wahr ma vor⸗ 

ſchlüge, die die Kollſonpetänität ber Stabt Dansig 
der Dautiger haben bereits die ‚rundfähliche Zaſtimmuag 

Danziger Delegation, wie auch des volmiſchen Unter⸗ 
hänblers Straßburger gefunden. eſer hat aherdings die 
enbaüültiae immung Polens von der Entſcheibung des 
polniſchen Außenminiſters Jalefki abhängig gemacht, der 
Sonnabend abend gegen L Uuhr in Begleitung mehrerer pol⸗ 
niſcher Sachverſtä⸗ pon Wien kommend in Geuf eintrajſ. 
Man nimmt an, daß Polen am Sonntag oder Montag ſeine 
endgülltige Zuſtimmung au den Vorſchlägen des Finauzaus⸗ 
ſchuſſes geben wird und daß dann auch in bezug auf das 
Danziger Tabakmonopol, bei dem Polen bekanntlich an 
Stelle der vorgeſehenen nüſenchle bubns Beteiligung eine 
höhere Quote für ſich beanforucht, daburch eine Löſung er⸗ 
ielt werden kann, daß Polen die Aavllal an gegeben wird⸗ 
ich ebenſo wie anderes fremdes Kapital an dem Danziger 

Tabakmonopol zu rcheit jeß in de⸗ ledoch unter Sicherſtellung 
Uleiben Men. ehrheit felt in dben Händ n der Freien Stadt 

blei E 

In Portucgal geht jetzt der Diktator Carmona gegen ſeine 
in der Revolution niebdergeworfenen Gegner mit äußerſter 
Grauſamkeit vor. Alle, die mit Waffen in der Hand er⸗ 
griffen wurden, ſind von den Kriegsgerichten ſtandrechtlich ver⸗ 
urteilt und hingerichtet worden. Ihre Zahl iſt nicht genau 
bekannt, aber ſie dürfte mehrere hundert betragen. Mehr 
als tauſend Offiziere, Polititer, Beamte und Arbeiter, die an 
der Bewegung LLüben wurden zur Deportation ver⸗ 
urteilt. Auf den Azort Hen Inſeln traf der Dampfer „Lourenco 
Marques“ ein und ſetzte 176 Deportlerte an Land. Die übri⸗ 
gen werden nach Portugieſiſch⸗Guinen und näch den Kap 
Verdiſchen Mlann, gebracht — lauter Orie, wo die Verbannten 
infolge ber klimatiſchen Verhältniſſe und der infamen Be⸗ 
handlung zugrunde gehen iſſen. 

Entſprechend der allgemeinen politiſchen Mode will auch der 
Diktator Carmona ſein terroriſtiſches Regime mit dem Bol⸗ 
ſchewitiſchreck rechtſertigen. Er behauptet, daß ruſſiſche 
Aßgenten und der Krüges⸗ Geſandte Portugals in Paris, An 
Coſta, die Urheber Aufftanves waren. Nun iſt Coſta n 
zwar Vel vine: Ran aber vurch und durch bürgerlicher Poli⸗ 
titer. Bei einer Kundgebung der franzöſtſchen Friedensvereine, 
die kürzlich ißeMasge war Coſta anweſend und richtete ſehr 
ſcharfe Angriffe gegen den portugieſiſchen Diktator. 
Vor allem proteſtierte er gegen die e, der Regierung, ohne 
die verfaſſungsmäßligen Formen einzuhalten, eine Anleihe von 
zwölf Millionen Pfund in England achoigenbent um dafür 
Kriegsmaterlal zu kaufen. Eine nachfolgende verfaſſungs⸗ 
mäßige Regierung werde dieſe Schuld niemals anerkennen. 

Barbariſche Strafmethoden der Holländer auf Java. 
In „Het Volk, werden über die Kommuniſten⸗Verban⸗ 

nungsſtätten auf Süd⸗Neuguinea neuerdings wieder Mittei⸗ 
lungen gemacht, die einer allgemeinen Beachtung der Kultur⸗ 
welt würdig ſveß Der berüchtigte Internierungsort Aſile liegt 
im Mittellauf des Digulſtromes, wo der Papuaſtamm der 
Manrindineſen ſeine Wohnſtätte hat. So ſeßr ſich nun dieſe 

Wanrindineſen den Binnenlandbewohnern für überlegen hal⸗ 
ten, ſo ſind doch auch ſie berüchtigte, Kopftäger, wobei es ihnen 
in ihrem Eifer, Schädeltrophäen uſt ammeln, nicht darauf an⸗   kommt, wen ſie gerade töten. Sel ſe Greiſe und Frauen 

ſeud vor ihnen nicht ſicher, denn es Wüe, Sttte, daßß ein Kind 
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die die Atmoſphäre in bedauerlicher Weiſe getrübt hätten. Ob⸗ 
wohl Seltern dem Kabinett nicht angehöre, milſſe man fran⸗ 
Mübrenven ts doch in Rechnung zlehen, daß er der Chef der 
führenden und größten Regierungspartei ſei. Es iſt beshalb 
unbedingt nötig, daß die Zweideutigkeit, die damit über der 
Streſemanuſchen Politik lagert, geklärt wird, ehe man zu wei⸗ 
teren Verhandlungen ſchreiten könne. Ob dies in Genf der 
Fall iſt, ſei außerordentlich unwahrſcheinlich. Streſemann 

habe bereits ſeit einem Monat Berlin verlaſſen, um den rechten 
Kontakt mit ſeinen Miniſterkollegen zu finden. Ebenſo ſei es 
nach franzöſiſchen Blättern nicht möglich, die Debatte zu er⸗ 
weitern, ſolange nicht die Beziehungen des am 1. Februar ar⸗ 
Deäw oſe Entwaffnungsabkommens erfüllt ſeien. Aus alle⸗ 
dem ginge hervor, daß die Genfer Tagung nur einen rein 
adminiſtrativen Charakter behalten wird und wenn nicht 
Präſident der tſchechoſlowatiſchen Republik Maſaryt an Dor.⸗ 
nerstag in Geuf eintreffen würde, ſo hätte Briand berei v 
dieſem Tage in Paris zurück ſein können, aber er lege Wert 
darauf, den Präſidenten Maſaryktperſönlich zu bearüßen. 

   

   

Dawes Präſidentſchaftshandidat für 19282 
„Times“ meldet aus Waſhington: Vizepräſident Dawes ſei 

aus der letzlen Kongreßſitzung mit erhöhtem Ruf und dauernd 
wachſender Vollstümlichteit hervorgegaugen. Wenn Coolidges 
Aufftellung im Jahre 1928 nicht möglich ſei, was immer miehr 
Leute annehmen, ſo beſtände heute mehr Begründung als je 
zuvor, weshalb Geueral Dawes für die Republikaniſche Rartei 
annehmbar geſunden werden wird. 

  

Danzig⸗polniſche Kompromißverſuche. 
Stärkere Beteiligung Polens am Tabakmonopol. 

Die Polniſche Telegraphenagentur verbreitet in Warſchau 
einen Bericht aus Geuf, wonach das Unterkomitee bes 
Finanzkomitees einen Vorſchlag zur Erledigung der Daugig⸗ 
polniſchen Frage ausgearbeitet haben ſoll. Danach ſollen 
den polniſchen Banken 30 Prozent Beteiligung an 
dem Danziger Tabakmonopol zuerkaunt werden. 
Der Zollvertrag ſoll in der Fafſung vom Seytember 
15026 in Kraft Hleiben. Wobei Danzig für Entſcheibungen des 
Danzißer Zollamts, Lie entgegen Ler Auffaffang Ler velenl⸗ 
ſchen Zollinſyektoren getroffen werden, die materjelle Ber⸗ 
antwortunt gegenüber Polen fbernimmt. Das Nukraſt⸗ 
treten dieſer Abmachung ſoll uur noch von dem Urteil des 
polniſchen Finantzminiſters abhängig ſein. In Streitſällen 
betr. bes Zollvertrages vom September 1928 ſoll der Sach⸗ 
verſtänbige des Völkerbunbes zu Rate gezogen werden. Die 
Melbdung ſchließt mit folgendem Satz: Man darf hoffen, daß 
das Finanzkomitec jetzt in ſeinem Bericht den Völkerbunds⸗ 
rat darauf hinweiſen wird, daß es kein Hindernis 
mehr gibt, die Anleihe für Danzig zu rcaliſieren. 

Wir haben uns bemüht, von Danziger Seite eine Er⸗ 
klärung zu den Auslaſſungen der amtlichen polniſchen Tele⸗ 
granhenagentur zu erhalten. Es lient in Danzig jeboch noch 
kein Bericht über die Ergebniſſe der Verhandlungen in 
Genf vor. 

  

Reabtionäre Schrechensherrſchaft in Portugal. 
Maſſenhinrichtungen und Deportation der Revoluttlonüre. — England finanziert die Gegenrevolution. 

den Namen nach dem erſten Schmerzenslaut erhält, den ein 
tödlich verwundetes Schlachtopfer ausſtößt. Dieſe Wilden 
kennen noch keinerlei Eiſenbearbeitung, und ſo wird der Ropf 
mit einem ſcharf gemachten Bambus vom Rumpf abgeſchnitten, 
worauf ſie mit ihrer Beute zu den Kähnen zurückeilen, auf 
denen ſie bald hier, bald dort an der Küſte oder auf den Waſſer⸗ 
läufen im Innern auftauchen. Die erbeuteten Köpſe werden 
daburch präpariert, daß zunächſt die Kopfhaut über den Schädel 
gezogen und ſodann alle Fieiſchteile und das Gehirn entfernt 
werden. Die Löcher werden mit Kleie oder Lehm aufgefüllt, 
und die inzwiſchen mit Oel bearbeitete Kopfhant wird dann 
wieder über den Schädel gezogen. — 

Das iſt die Gegend, wohin man die unglücklichen Gefan⸗ 
genen der letzten Aufſtände auf Java zu ſenden gedenkt, und 
wenn auch das niederländiſche Anſehen hier zu groß iſt, als 
daß ihnen unmittelbare Gefahr drohen könnte, ſo iſt unter 
vieſen Umſtänden doch jede Entfernung vom Lager mit Lebens⸗ 
gefahr verbunden. Mit Recht wirft „Het Volk“ die Frage auf, 
ob dieſe Verbannungsſtätte die mehr ethiſche Politik des Kolo⸗ 
nialminiſters und des neuen General⸗Gonverneurs den Kom⸗ 
muniſten gegenüber darſtelle. 

Vriiiſh-Gineſſches Abommen über Kabinh. 
„Times“ berichten aus Schanghat vom 4. März, daß das 

Abkommen bezüglich der Zukunft der Kiukiangkonzeſſion am 
2. März von O Malley und den nationaliſtiſchen Vertretern 
unterzeichnet wurde. Die frühere britiſche Konzeſſton und 
der britiſche Gemeinderat verſchwinden. Der Polizeidienſt 
wird von Chineſen übernommen. Das britiſche Gemeinde⸗ 
eigentum wird auf den Kinkiangklub übertragen. Die 
Chineſen erklären ſich bereit, 40000 Dollar für Verluſte, die 
durch Plünderungen verurſacht wurden, zu bezahlen. Kiun⸗ 
kiang wird ſomit zum Status eines gewöhnlichen Vertrags⸗ 
hafens zurückkehren, wie Futſchau oder Tſchefu. „* 

„Times“ ſchreiben, es habe bereits ſeit einiger Zeit die 
Anſicht beſtanden, daß kleine Konzeſſionen wie die von Kiu⸗ 
kiang und Tſchinkiang und Amoy ohne ernſtliches Bedauern 
preisgegeben werden können. Der Entſchädigungsbetrag 
werde wahrſcheinlich nicht einmal die Hälfte aller angerichte⸗ 
ten Schäden decken, aber es verdiene hervorgehoben zu wer⸗ 
den, daß die Chineſen überhaupt eine Entſchädigung auge⸗ 
ſtanden baben. ů 
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Frankreichs Kriegsverteidigungsgeſetz. 
Der dritte Tag der Kammerdebatte über die Heeres⸗ 

reſorm brachte die Annahme des Artikels 11, der die Regie⸗ 
rung ermächtiat, zu Requiſitionen von Einzelperfonen, Ge⸗ 

ſellſchaften, Vereinen, Gewerkſchaften, Kapitalien, Fabriken 
und Einrichtungen, pon Baumaterial uſw. für erfolgreiche 
Mitarbeit im Krieasfalle zu ſchreiten. Sinn dieſes Arttkels 
iſt, wie Kriegsminiſter Painlevé in einer neuen Rede aus⸗ 
führte, alle produktiven Kräfte des Landes zur nationalem 

Verteidigung bes Landes zuſammenzuſaſſen und jeder Mög⸗ 
lichkeit ſkandglöſer Kriegsgewinue einen Riegel vorzuſchie⸗ 
ben. Painlevé betonte dabei, daß auch alle Vermögensin⸗ 
haber an der nationalen Verteidigung teilzunehmen haben., 

genau wie die Kämpfer in der erſten Vinie ihr Leben in die 
Schanze ſchlügen. Es ſei kein Unheil, erklärte der Miniſter, 

wenn ceine requirierte Fabrik koſtenlos für den Staat arbei⸗ 

ten müſſe und ihren Altionären einmal leine Dividende 
auszahle. 

Von der Linken wurde genen die Einbeziehung der Ge⸗ 

merkſchaften in die Kriegsorganiſatlon Proteſt erhoben, weil 
damit deren eigentliche Aufgabe: der Kampf für die ſoziale 
Beſſerſtellung der Arbeiterſchaft vernichtet und die Gewerk⸗ 
ſchaften überhaupt „militariſiert“ würden. Verſchiedene 
andere Redner verlangten befondere Sicherſtellung für die 

Perzinſung der in den reqauirierten Fabriken inveſtierten 
Kapitalten. Sie erreichten aber nur die Annahme eines Zu⸗ 

ſatzantrages, wonach eine neungliedrige Kommiſſton den 

Wert jeder requirierten Faͤbrik ſofort feſtſtellen kann. In 

dieſer Kommiſſion werden die Gewerkſchaften mit 2, die Ge⸗ 
noſſenſchaften mit einem Delegierten vertreten ſein. 

Die Beratungen über das Heeresgeſetz werden am Mon⸗ 
lag forigeſetzt und vielleicht zu Ende geführt werden, da 
Paul Boncvur, der als Berichterſtatter für das Geſetz fun⸗ 

giert, Dienstag morgen zur Teilnahme an der Ratsſitzung 
nach Genf abzureiſen beabſichtiat. 

Der honmuniſtiſche Parteitag. 
Ine der Sonnabendſitzung des kommuniſtiſchen Partei⸗ 

tages nahm ein Vertreter des Exekutivpkomitees namens 
Janſen⸗Moskau das Wort zu einer Rede, die ſich insbeſon⸗ 
dere gegen die Sozialdemokratie richtete und voller Ver⸗ 
drehungen ſtrotzte. Die Sozialdemokratie iſt nach Anſicht 
des Herrn Janſen ein viel größerer Feind für die Arbeiter⸗ 
ſchaft, als die parteiſeindliche, bedeutungslofe, ultralinke 
Gruppicrung der K. P. D. Deshalb ſei es erforderlich, ins⸗ 
beſondere die Koalitions⸗ und Gewerkſchaftspolitik“ der 
E. P. D. zu bekämpfen. Außerdem ſei auf die Vorgänge in 
Cbina beſonderes Augenmerk zu legen. England bereite nach 
der alten geriſſenen Methode der britiſchen Diplomatie die 
Miich e gegen die Sowjetunion nor. Es ſei infolgedeſſen 

flicht der Sowjctregierung negenüber dem Weltproletariat, 
ſtark und gertiſtet zu ſein, auch wenn es der S. P. D. unan⸗ 
genehm ſei. 

Einen großen Teil ſeiner Rede widmete Janſen auch der 
kommuntiſtiſchen Oppolition. Auf einen Zuruf des Abg. 
Bartels, daß die Ruth⸗Fiſcher⸗Gruppe niemals gegen Sow⸗ 
letrußland gehetzt habe, antwortete der Referent unter dem 
Gelächter des Parteitages: „Wir nehmen jeden Rückzug gern 
entgegen.“ Er ſchloß ſeine Ausführungen: „Wenn uns die 
Oppoſition den Vorwurf der Liquidation der dritten Inter⸗ 
notionale unterſtellt, ſo antworten wir darauf: nicht eber, 
als bis die kapitaliſtiſche Weltherrſchaft liquibiert 'ſt, in⸗ 
Dein85 aber wird die ultralinke Oppoſition längſt liquidiert 
ſein! Bon den deutſchen Kommuniſten muß erwartet werden, 
daß ibre Augen nicht immer nach Moskau. ſondern auch nach 
HBerlin richten. Nicht die „Prawda“, ſondern die „Rote 

ne“ muß ſelbſtändig genug ſein, das Zentralorgan für 
eſtenroda zu werden. ů 

Reabtionüre Putſchpläne in Veſterreich. 
Der „Abend“ veröffentlicht am Sonnabend Dokumente, 

die den Ueberfall auf das Arſenal erſt richtig verſtändlich 
machen. Die Dokumente bezichen ſich auf Putſchpläne der 
Heimwehren und der Frontkämpferverbände, die auf der 
Tagungſin Salzburg am 23. Februar beraten wurden. Es 

war urſprünglich geplant, etne polttiſche Aktton durch De⸗ 
monſtrationen ins Werk zu ſetzen. Schließlich aber ſand ein 
militärtſcher Putſchplan des Frontkämpfer⸗Oberſt Hiltl An⸗ 
nahme. Danach war u. a., eine überfallactige Verhaftung 
der ſozialdemokrat'ſechn Führer, wie es beißt z. B. anlählich 
einer Fraktionstagung in en Por genommen. 

Einesß der veröffentlichten Dokumente enthält auch den 
Vertragsentwurf über die Zuſammenarbeit des Vereinigten 
Natlonalen Selbſtſchutzes, das iſt die Zentrale der Heim⸗ 
wehren, mit dem Bunde „Oberland“, Kreisſtelle Wien. 
Dieſe Wlener Kreisſtelle iſt eine nur unbedentende Gruppe 
von Reichsdeutſchen. Aber auch ſie hat ihren Anhängern be⸗ 
reits Inſtruktionen gegeben, wie ſie ſich im gegebenen Falle 
verhalten ſollten. An den Putſchvorbereitungen ſind aus 
Deutſchland u. a. die vom Kapp⸗Putſch her bekannten Führer 
Bauer und Pahſt mitbeteiligt. 

  

Pleite bei ben Vaterlündiſchen. 
Anläßlich des Prozeſſes von Sodenſtern⸗Mahraun iſt 

wiederholt von einer Denlſchrift geſprochen worden, die im 
Frühjohr 1926 ben Anlaß zu den Maßnahmen der Preußi⸗ 
ſchen Regierung gegen die Rechtsputſchiſten gegeben häaben 
ſoll. Jetzt erſt wird der Oeffantlichkeit bekannt, daß ſich 
dieſe Aktion in der Tat auf eine Denlſchrift ſtützte, aber nicht 
auf die von Mahraun, ſondern, auf eine ſolche des Vor⸗ 
ſitzenden der „Vereinigten Vaterlänbiſchen Verbände Deutſch⸗ 
lands“, Gencral von der Goltz. In ihr wird das Verhältnis 
dieſer Verbände zu der Reichswehr behandelt. Dabei kommt 
u, a. auch zum Ausdruck, daß zwiſchen den Vaterländiſchen 
Verbünden und dem republilaniſchen Heer mindeſtens zur 
Zeit der Ausarbeitung dieſer Denkſchrift enge Beziehungen 
beſtanden haben. Sie B ſcheinbar ſogar ſo weit, daß 
von den zeitweiſe für die Reichswehr zur Verfügung a⸗⸗ 
ſtellten „privaten“ Geldmitteln auch die Naterländtſchen Ver⸗ 
bände unterſtützt worden ſind. Dieſer Zuſtand ſcheint aber 
langſam aufgehört zu haben, denn zum Schluß ſeiner Denk⸗ 
ſchrift ſpricht General v. d. Goltz von den großen Geldſorgen 
der Wehrverbände. Sie haben inzwiſchen bereits einen Ab⸗ 
bau ber Reichsgeſchäftsſtelle der Vaterländiſchen Verbände 
notwendig gemacht. B. d. Goltz ſagt ganz offen, daß dieſe 
Geldſorgen ſchließlich zu einer völligen Aktionsunſähigkeit 
und zum Ruin der Vaterländiſchen Verbände führen müſſen. 

An ſich iſt der Denkſchrift des Generals v. d. Goltz heute 
kaum noch politiſche Bedeutung zuzumeſſen. Sie hat ledig⸗ 
lich inſofern noch einen gewiſſen Wert, als ſich aus ihr er⸗ 
gibt, warum man von den Baterlänbiſchen Verbänden faſt 
überhaupt nichts mehr hört. Sie ſind ſchon pleite oder ſtehen 
unmittelbar davor. 
—— E 

völkiſche kontra völkiſche. 

  

    
Kichfung Hiller: „Du Revolverjournalſifit“ 
Kichtung Gräfe: „Beſtochene Kanaille!“ 
Richtung Hiller: „Du haſt von der Candwirtſchaft Geld 

genommen!“ ů 
Kichtung Gräfe: „And Du von der Schwerinduftrier 
Slimme aus dem Publikum: „Was regen ſich die Herren 

eigenllich auf. Es hat doch jeder Geld genommen 27. 
Andere Sfimme:. 3a, aber dem anderen nichts abgegeben.- 

Auf dem Wege zur litaniſch⸗potniſchen Verſtündigung. 
Einer der führenden Politiker der kerikalen Partei Li⸗ 

tauens, der Kanonikus Tumas, berichtete in einem öffentlichen 
Vortrage über die Eindrücke, die er von einer Reiſe in das 
Wilnagebiet erhalten hat. Nach den Ausführungen des Bor⸗ 
tragenden iſt der Gegenſatz zwiſchen den Polen und Litauern 
in Wilna jetzt nicht mehr ſo ſcharf wie früher. Die Stadt 

Wilna habe unter polniſcher Oberherrſchaft in ſeben Jahren 
mehr und mehr einen polniſchen Charalter angenommen. Der 
Vortragende erging ſich dann in Lobſprüchen auf die Ritterlich⸗ 
keit, Toleranz und hohe Kulturſtuüfſe der polniſchen Nation. 

Wilna könnte nicht durch Waffengewalt für Litauen gewonnen 
werden, ſondern nur durch andere Mittel. Dieſer Vortrag hat 
in den politiſchen Kreiſen Litauens das größte Aufſehen er⸗ 

regt, da er ſich in Tendenz und Form ſo ſehr von der bis⸗ 
herigen Einſtellung zu Polen unterſcheidet. In den Kreiſen der 
Oppoſition deutet man ihn als einen Verſuch zur Srimmungs⸗ 

mache für die kommende Verſiändigung mit Polen. Die Oppo⸗ 
ſitionspreſſe warnt vor dieſem Wege, der nur in ſchwere Ge⸗ 

fahren führen könnte, auch wenn „die ritterlichen und toleranten 
Polen jetzt zur Abwechſtung den Schafspelz anlegen“. 

Der Unfng der Werhsgemeinſchaften. 
Gegen den törichten Verſuch, mit Hilfe der Werksgemein⸗ 

ichaften den Gewerkſchaften bei der Arbeiterſchaft das Waſſer 
abzugraben, wenden ſich von Tag zu Tag auch im Unter⸗ 
nebmerlager immer mehr Stimmen So erklärt auch der 
Vorſitzende des „Vereins zur Wahrung der tereſſen der 
chemiſchen Induſtrie Deutſchlands“, Generaldirettor Dr. 
Pietrkowſti, in einer längeren Darlegung über die Stellu 
der Arbeiterſchaft im neuen Staat: „Ich vetenne offen, da 
nach meiner Ueberzeugung für die Schaffung des ſozialen 
Friedens die Zerſchlagung der heutigen Intereſſenvertre⸗ 
tungen der Arbeiter, nämlich der Gewerkſchaften, keineswegs 
Vorausſetzung iſt. Im Gegenteil, wenn die Gewerkſchaften 
nicht beſtänden. müßten ſie mit Hilfe der Arbeitgeber ge⸗ 
ſthaffen werden.“ ů 

Bei den ewig Blinden im Unternebmertum wird natür⸗ 
lich auch dieſe Warnung nichts nützen. Aber man braucht 
das nicht allzu tragiſch zu nebmen. Leute, die glauben, mit 
Hilfe von Werksgemeinſchaften die Gewerkſchaſten aus den 
Angeln heben zu können, ſind nur eine komiſche Figur. Die 
ſoziale Entwicklung, von der ſie keine Ahnung haben, wird 
über ſie hinweggehen. 

Das Befinden Loebes. Reichskanzler Dr. Marx ſtattete 
Sonnabend mittag in Begleitung des Abgeordneten Dr. 
Moſes dem Reichstagspräſidenten Loebe einen Beſuch in der 
Klinik ab und brachte ihm ſeine Freude über den bisherigen 
Soeße Verlauf der Opeération zum Ausbruck. Präſident 

oebe war über den Beſuch ſichtlich erfrent, und dankte dem 
Reichs kanzler für ſeine Wünſche. 

Politiſche uſammenſtöße bei Nimis. Havas melbet aus 
Nimis: In Ainargues kam es in einer von franzöſiſchen 
Jaſcumenstöen in einem Saale abgehaltenen Sitzung zu 
uſammenſtößen zwiſchen ihnen und Antifaſchiſten, als ſich 

die anderen zum Gottesdienſt begeben wollten. Auch am Nach⸗ 
mittag kam es zu Zuſammenſtöhen. Der Gendarmerie gelang 
es, nach halbſtün igen Bemühungen die Kämpfenden vu 
trennen. Etwa 20 Perſonen ſollen verletzt ſein. 

Um den Arbciter⸗lirlanb. Der Niederländiſche Textil⸗ 
arbeiterverband, der ſich in der jüngſten Zeit wieder kräftig 
aufwärts entwickelt bat und rund 10000 Mitalteder umfaßt, 
veranſtaltet Ende Mai in Enſchede eine grotze Maſſendemon⸗ 
ſtration für die Forderung des bezahlten Urlauds. Angen⸗ 
blicklich genießen in Europa ungefähr 19 Milktonen AÄrbeiter, 
ungefähr 40 Proßzent der Geſamtzahl aller europäiſchen 
Arbeiter, einen jährlich bezahlten Urlaub, entweder auf 
Grunh geſetzlicher Beſtimmungen oder durch tarifvertrag⸗ 
liche Vereinbarung. 

Erölſnung der Ansſtellnna „Europäiſches Kunſtaewerbe 
1927 be die 2 mittag wurde durch Oberbürgermeiſter 
Dr. Rothe die Ausſtellung „Europäiſches Kunſtgewerbe 1027“ 
in Anweſenbeit von Vertretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden eröffnet. Die Ausſtellung bot eine Auswahl der 
zahlreichen kunſtgewerblichen Erzeugniffe der europäiſchen 
Länder und ließ ein lehrxeiches Bild von dem Stand des 
modernen Kunſtgewerbes gewinnen. Die Ausſtellung war 
in einem beſonderen Saale einheitlich zuſammengefaßt. 

  

  

Iwei kleine Erzählungen. 
Von Alfred Polgar. 

I. 

Auch das nützt nichts. 
Der Marxquis und die Marauiſe lebten in gutem Einver⸗ 

nehmen. Aber dieſes Einvernehmen war nur die ſaubere 
Hülle um einen faulen Kern, und dieſer faule Kern war die 
Zuneigung der Marquiſe zu dem jungen Großinduſtriellen 
Herrn von Schenkeldruckt. Man konnte der Deme nicht den 
leiſeſien Vorwurf machen. Sie hielt ſich ſtreng an die ftrengſten 
Kegeln ves geſellſchaftlichen Anſtandes und ſah den geliebten 
Mann nur, wann und wo eine korrekte Gelegenheit bierzu ſich 
ergab. Aber ihre Gedanken trieben Unzucht gemäß der Natur, 
und der Marquis fühlte ſich von einem Gegner verdrängt, den 
er nicht faßſen konnte 

Er war dumm genug, durch Binen. Drohen und Jammern, 
durch Moral und Logik eine Liebe wiedergewinnen du wollen, 
die organiſch zu Ende gegangen war wie ein Leden. Rede, ſo 
lange bu geliebt wirft! Uingeliebter Mund hat teine Zunge. 

Der Marauis ging den ganzen bittern Paſſionsweg der 
ervtiſchen Ohnmacht bis zum Gipfel. Dort angelangt, beſann 
er ſich und ſagte: Gut! Jahrelang war ibre Liebe zu dieſem 
Mann das unfaßbare Geſpenit das mein Glück und mein 
Lehen vergiftete. Jeszt kommt die Kevanche! Jeßt wird der 
Svieß umgebreht!“ Von nun ab will ich das Geſpenſt ſein!“ 
Dam ſchrieb er aaf einen Zettel: „Deinetbalben, Mathilden⸗ 
und erhangte ſich 

Die Marquiſe war ſebr beſtürzt. als ſie den Marquis pen⸗ 
deln ſah. Sie ſchrieb ſofort eine Rohrpoſtlarte an Herrn von 
Scheukelvruck⸗ 

-Mein armer Mann bat Selbſimord begangen. Jetzt müfſen 
wir doppelt und dreifach vorſichtig ſein, um alles zu vermeiden. 
was dem Tratſch, der ſich dieſes ſchrecklichen Vorfalles doch ge⸗ 
wiß bemächtigen wird, Nabrung geben könnte. 

FP. S. Dienstag nachmittag iſt das Begräbnis. Da wöre 
unverdächtige, einwandfreie Gelegenheit, uns wiederzufehen.“ 

I4. 

Wer zuletzt weint. 
Zwei Männer ftritten leidenſchaftlich um die Gunſt einer 

Frau. Die Frau entſchied ſich für den einen 
Da ſagte der audere: „Unglückliche! Ich hätte dich ewig 

geliebt — aber dieſer Menſch kan gar nicht lieben. In einigen 
Myonaten hat er vich ſatt.“ 

Darauf wütend der eine: „Lügner, ich werde Ihnen das 
Gegenteil beweiſen.“ 

  

Grad unter Null hatte und der Erhörte nur einen dünnen 
Sommerüberrock trug, blieb er doch ſtehen, hielt den Verſchmäh⸗ 
ten an deſſen herrlichen Sealpelz feſt und rief. während er den 
alten, fettigen Hut vom gelichteten Schädel riß, Triumpf in 
den müden Augen: „Nun, mein Herr? Habe ich fünf Jahre 
Iang in treuer Liebe gedient! Pobe ich? He? Wer hat recht 
behalten, Sie oder ich?“ 

„Sie, mein Herr!“ ſagte der andere. Sie haben mich be⸗ 
ſiegt. Nehmen Sie mir mein ſchimpfliches Mißtrauen von da⸗ 
mals nicht übel und geſtatten Sie mir, Ihnen meine Hoch⸗ 
achtung auszudrücken.“ Hierbei zog er mit tiefem Gruß den 
ichönen Velourhut von ſeinem Lockenhaupt, indes ſein ſtrahlen⸗ 
des Auge dem Sieger offen ins Antlitz blickte. 

Beethoven⸗Feiern. 
[(Stadttheater. — Das Alingler⸗Quartett.) 

Das Stadttheater batte ſeine getrige Morgenfeier dem 
Gedächtuis Beethovens gewidmer; ſie war leider nur, wie 
kait alle der lesten Morgenfeiern, ichwach beſucht. Das war 
ſehr ſchade, denn der Redner, der für dieſe Gelegenheit ge⸗ 
wonnen worden war, darf nach jeiner geſtrigen Leiſtung als 
einer der bedeutendſten angeſprochen werden, ſowohl in 
ittliſtiſcher wie in rein rhetoriſcher Beziehung. Dr. Friedrich 
Caſitelle lkbeſtens bekunnt als Leiter der ruhig⸗vornehmen 
Jeitichrift „Die Bergſtadi“ und Herausgeber der Werke von 
Hermann Löns, ſowiec geſchätzt als Erzähler und Luyriker) 
ſprach länger als eine Stunde ohne jede äußere Gedächtnis⸗ 
itütze über Berthoven in höchſt gebiegener, ſtiliſtiſch fein aus⸗ 
geſchliffener Art. und mit einem ſo ſtarken inneren Feuer, 
daß vom erſten bis zum letzten Wort ſeiner Ausführungen 
eine atemloſe Stille im Hauſe berrſchte, die das oft gerügte 
ichlechte Betragen des Aubitoriums bei aleichen Veran⸗ 
lanungen Lügen zu ſtrafen ſchien. Ohne Beſentliches zu 
Übergeben, des Beträchtliche in Beethovens Leben und 
Schaffen wirkſam zuſammenballend, es durchſetzend mit 
feinen Schlaglichtern aus der Zeit jowie mit Stimmen von 
Dichtern und Denkern (Goethe. Grillparzer, Rilke, Agnes 
Wiegel) entſtand ein würdiges Denkmal in Worten, die be⸗ 
rauſcht und berauſchend dargeboten, die Zubörer am Schluſſe 
zu ſpontanen Beifallskundgebungen fortrien. Das war kein 
trockener Fachichuſter, der ſeine Zubörer mit theoretiſchen 
Nüchternheiten auälte und langweilte, ſondern ein tief aus 
dem Born ſeeliſchen Ertaſtungsvermögens ſchöpfender 
Könner. Die muſtkaliſchen ſogenannten Fachmänner mögen 
ihn als Dilettanten bezeichnen, aber ſtie alle hätten ſich von 
ſeiner Rede eine Scheibe abſchneiden können, um davon ihr 
ganzes Leben lang das ſchmale, unterernährte Bäuchlein zu   Fünf Jahre jpäter wafen die Männer, der Erhörte und der 

ichmädte, einander auf der Straße. Und obaleich es zehn mäiten, wie es ja eine allbekannte Sache iß, daß über einen 

Künſtler nur der Künſtler ſchreiben und ſprechen ſoll. Wie 
ich ſoeben erfahre, hat Intendant Schaver den Meiſterredner 
auch für eine Morgenfeier des kommenden Jahres ver⸗ 
pflichtet. Niemond verſäume es, ihn ön hbören! 
Umrahmt wurde der Vortrag (für den ich das abgedunkelte 
Haus gewünſcht hätte) von zwei Quartetten, von denen ich 
anderer Verpflichtung halber nur das eingangs geſpielte, in 
P⸗Dur (op. 95) bören konnte, um das ſich Künſtler unſeres 
Stadttbeaters (Max Wolfsthal. Eugen Schwidefſki, 
Karl Scholz und Karl Groſch) verdienſtvoll und oft 
erfolgreich bemühten. 

Am Abend hatte uns dann die Konzertagentur Hermann 
Lau das Klingler⸗Quartett beſchert. Was auch 
immer noch an Schönem kommen möͤge in der Reihe der 
Danziger Beethoven⸗Feiern: dies iſt die Krone geweſen. 
Eindrücke, wie ſie dieſe vier erleſenen Küntler vermitteln 
ſan Stelle Mar Baldners war der ausgezeichnete Celliſt 
Francesco v. Mendelsſohn getreten), find, zumal bier, wo 
ſie Sachwalter am edelſten Gut deutſcher Tonkunſt werden. 
Gewinn. der Tag und Stunde überdauert, der den Zuhörer 
reich und glücklich macht und mit Zuverſicht erfüllt und mit 
Kraft für den Alltag. 

Sie ſpielten drei Werke Beethovens aus recht ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten und Zonen. Zuerſt das lyriſch⸗ſpielfrohe 
D-Dur⸗Ouartett, das dritte Stück von ſechſen der Opns⸗ 
zahl 18, dann das letzte der drei ſymphoniſch⸗konzertanten 
Raſumomſku⸗Quartette, op. 50 in C, mit der traumhaft ver⸗ 
ſunkenen K⸗Moll⸗Romanzte des Andantes und endlich einen 
ſpäteren, ſchon von Rätſeln und Dunkelhetten durchwobenen 
Beethoven, das Es⸗Dur⸗Quartett, op. 127. 

Muß man überhaupt noch etwas zum Lobe dieſer Ge⸗ 
meinſchaft ſagen, die in ſo bohem Maße Einheit, Wille. 
Kraft geworden iſt! Das Danziger konzertliebende Publikum 
kennt, bewundert und verehrt ſie lange, empfing ſte 
iedesmal beim Erſcheinen mit Beifall und dankte ihnen am 
Schluſſe laut und immer wieder. ů 

Willibald Omankowfki⸗ 

„Ein Spiel von Tod und Liebe“, das von edlem Herzens⸗ 
pathos erfüllte Kammerſpiel aus der Zeit der franzöfiſchen 
Revolution von Romain Rolland, bietet die Frei⸗ 
Volksbühne ihren Mitgliedern im neuen Monat. Die 
erſte Vorſtellung dieſes Zuklus aing geſtern Nachmittag in 
Szene. Vorher ſprach Willibald OSmankowfki warme 
Dankesworte an den Menſchen Rolland, den guten Europiier, 
den Freund Jean Jaurès' und Mitbegründer der erſten 
Volksbühnengemeinſchaft — deffen reine Stimme uner⸗ 
müdlich für Völkerverſöhnung, für Frieden und Wahrhen 
wirbt. Die Aufführung ſelbſt hinterließ dank der 

  

  Leiſtungen von Dora Ottenburg, Firmans und Brede einen 
tiefen Eindruck bei den Zuhörern. —.



Damuger Nacfirichfen 

Was boſtet uns Poſt und Lelegraphieꝰ 
Der Ueberkchuß der Verwaltung beträgt 3 821 400 Gulden. 

Mit deu ſtärkiten Ueverſchuß zeitigt der Haushaltsplan 
der Dauziger Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung. Als 
Reineinnahme iſt in den Etat für 1927 die Summe von 
15 154 000 Gulden eingeſetzt. Dieſer Bctrag ſeßt ſich zu⸗ 
ſammen aus 400 000 Gulden Cinnahmen aus dem Vertauf 
von Wertpoſtzeichen, 1 600 000 Gulden Telegraphengedühren, 
6900 000 Gulden Fernſprechgebühren und 300 000 Gulden 
Rundfunkgebühren. Das ſind zufammen 300 000 Gulden 
mehr als im Vorjahre. Die übrigen Einnahmen wurden 
wie folgt veranſchlagt: Gebühren für Herſtellung von 
Fernſprechaulagen A Auh Gulden, Miet⸗ und Pachtbeträge 
60 (00 Gulden, Poſtreklame 3000%0 Gulden, ſonſtige Ein⸗ 
nahmen 162.000 Gulden, Poſtzeitungsdienſt 90 000 Gulden, 
Poſtſcheckverkehr 300 000 Grulden, Vergütungen von andern 
Behörden (mehr 100 000 Gulden) 1 070 000 Gulden, Penſions⸗ 
anteile von Deutſchland (mehr 100 h? Gulden) 200 000 Gul⸗ 
den und kleinere Beträge. 

Für den weiteren Ausbau der Feruſprechanlagen 
fütr 1927 iſt ein Zuſchuß von 3 100 000 Gulden veran⸗ 
ſchlagt, alſo 1 800 000 Gulden mehr als 1026. 

Bet der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung ſind im 
ganzen lügg Beamte, Angeſtellte und Poſthelfer, die einen 
Betrag von 7 148 700 Gulden in Anſpruch nehmen. Ferner 
wurden 1245 000 Gulden an Löhnen und Vergütungen für 
Perſonen, die nicht im Beamtenverhältuis ſtehen, veraus⸗ 

bt. Im vergangenen Jahre war der Perſonalbeſtand 1816 
rſonen. 123 Beamte, Angeſtellte und Poſthelfer ſind ab⸗ 

gebant, davon nur 4 Beamte. 
Auch für 1927 iſt noch ein Beamtenabbau vorgeſehen., Bei 

der Zentralverwaltung werden als künftig fortfalleud be⸗ 
zeichnet 1 Oberpoſtrat und 1 Direktor der Oberpoſtkaſſe, bei 
den Berkehrsämtern 11 Stellen für Sberpoſtſekretäre, 
4 Stellen für Obertelegraphenſekretäre. Beim Freiwerden 
ſollen außerdem umgewandelt werden die Stelle eines Ober⸗ 
poſtdirektors in die cines Poſtdirettors, 11 Stellen für Sber⸗ 
poſtſetretäre in ſolche für Poſtſekretäre, 4 Stellen für Ober⸗ 
telegraphenſekretäre in ſolche für Telegraphenſekretäre. 

Durch das Notopfer wurden von der Puſt- und Tele⸗ 
graphenverwaltung im ganzen 323 οφ Guülden erſpart. Neu 
iſt in den Ausgaben der Poſten für die Unterhaltung des 
Rundfunkſenders in Höhe von 170000 Gulden. Der Ab⸗ 
ſchluß an Einnahme und Ansgabe zeitigt einen neberſchuß 
von 8 821 000 Gulden. — 

Kraft umd Mhythmies. 
Ein Hallengymnaſtikfeſt in der Sporthalle. 

Kraft und Rhpthmus. Zwei in ihrer Struttur weſensferne 
Begriffe, und doch eins ohne das andere nicht deulbar. Kraft 
allein wirkt tot, Rhyihmit ſetzt Kraft voraus. 
Erſt die Vollendung der beiden Begrifſe, verbunden in günſti⸗ 
ger Wechſelwirkung, ſchafft Befriedigung. Doch trotz der Un⸗ 
menge Körpertulturſyſteme, die ſich um die aufſtrebende Kunſt 
der Geſtaltung bemühen, laſſen problematiſche Verzerrungen 
und Verdrehungen noch keine klare Linie erkennen. Das be⸗ 
ſtätigte ſich auch geſtern wieder bei dem von der Danziger 
Leichtathletenvereinigung veranſtatteten Hallengymnaſtikfeſt in 
der Sporthalle. Eine recht ſtattliche Anzahl von Gymnaſtil⸗ 
und Körperkulturvereinen legten Zeugnis ihres Könnens, 
oder beſſer Nichtkönnens ab. Wohl gaben ſich die teilnehmen⸗ 
den Grüppen reichlichſte Mühe und föhnten einzelne gute An⸗ 
ſätze zur Beherrſchung der Geſtaltungskunſt mit dem übrigen 
Drum und Dran aus. 

So konnte das im erſten Teil des Programms zum Vortrag 
gelommene Gegenſpiel mit Geräuſchorcheſter der 
Körperſchule Hannah Mäuch gefallen. Das Motiv der Auf⸗ 
führung, der Kampf des Füh-ers mit der Maſſe, ſein Unter⸗ 
liegen, der Sieg und der harmoniſche Ausklang war klar ge⸗ 
zeichnet. Verſchmäht wurde hier, in richtiger Erkenntnis der 
Tatſache, daß die jetzige Form der Muſil für die Darſtellungs⸗ 
abſicht nicht genügend ſei, auf muſikaliſche Begleituna, und 
wurde lediglich nach den Rhythmen eines aus ſechs Teilen be⸗ 
ſtehenden Geräuſchorcheſters gearbeitet. Der Eindruck dieſer 
Aufführung war ein nachhaltiger 

Das Gegenſtück zu dieſem Darſtellungsverſuch waren die 
von Mitgliedern des Königsberger Vereins für 
Körperübungen zur Aufführung gebrachten Ausdrucks⸗ 
rhythmen nach muſikaliſchen Motiven. War bei einzelnen Dar⸗ 
ſtellerinnen ein Einfühlen in den Stoff und eine gewiſſe Ve⸗ 
ſeelung zu erblicken, ſo konnte man aber auch viel hilfloſes 
Gebaren beobachten. Bemerkenswert war bei den Königsberger 
Gäſten die ſtarke muſikaliſche Führereigenſchaft des Leiters 
Herrn Weinberg. b 

Aus dem Gros der Vorfuhrungen hob ſich auch noch die 
Aufführung der hieſigen Danziger Tanzkultur ange⸗ 
nehm ab. Es iſt hier bereits viel tänzeriſch gut durchgebildetes 
Material vorhanden und die Vorſührungen zeichneten ſich 
durch ſchöpferiſche Kraft aus. Der geſtattet, heroiſche Marſch 
von Chopin ſchlug in ſeiner Einfachheit und Klarheit des 
Aufbaues am beſten an Der von einem Einzeldarſteller zur 
Aufführuna gebrachte Schwungtanz wurde durch die weibiſche 
Aufmachung in ſeiner Wirkung etwas abgeſchwächt. ů 

VBon den körperbildenden nebungsgruppen waren noch be⸗ 
merkenswert außer der Zweckgymnaſtil des Vereins für Kör⸗ 

perübungen Königsberg und der Kunſtavmnaſtik der Danziger 
Tanzkultur die leichtathletiſchen Vorbereitungsübungen der 

Leichtathletenvereinigung Ebenſo die Achterſchwünge vber 

Schule Edith Jahn und die Bewegungsübungen der Gmn⸗ 
Geſcne Katterfeld⸗Tornow. Männliche Kraft und 
Geſchicklichteit kam in den Uebungen einer Männergruppe an 
der Sproſſenwand und in den Hochreckübungen der 
Auswahlriege des akademiſchen Amtes für Leibesübungen der 

Techniſchen Hochſchule Danzig zum Ausdruck. Für Beluſtigung 
und lebhafte Abwechſlung ſorgten die Schüler der Leicht⸗ 

athletenvereinigung bei luſtigen Laufſpielen. Der Veranſtalter 

fand faſt durchweg ein dankbares Publikum. —t. 

    

  

   

  

E 
  

Te — Bü — Ba. Dieſe drei gebeimnisvollen Silben 

laſſen vielerlei Ausdentungen zu, etwa Teufel — Bürger — 
Bajadere (wenn es ſich um ein Koſtümfeſt handelt), oder Tell 

— Büchſe der Pandora — Bajazzo (geht es um ſinnige Ver⸗ 

ichmelzung von Schiller, Wedekind und Leoncavallo). Am 
Sonnabend hatte man im Friedrich⸗Wilhelm-Schützenhaus 

Gelegenheit, Te — Bü — Ba in ſeiner Bedeutung als Tech⸗ 
niſchen Bühnenball kennenzulernen. D. h. zunächſt: vier Ka⸗ 
pellmeiſter ſah man hintereinander am Pult, Kun, on, 

denhoff, Schwidewſͤki und — Nord, jawohl! 

Huſtar Nord mit genialer Nikiſch⸗Locke, zeitweiſe auf einem 
Bein ſtehend, dirigierte eigenhändigſt „Valencia⸗! Man 

krümmte ſich vor Vergnügen von „Nord“ nach Süb, ebenſo 

wie bei ber zweiten Attraktion, dem unbeſchreiblich köitlichen 
Trio „Pat — Patachon — Chaplin“ alias Blumhoff, 3˙⁰ ch 

und Kliewer. Und dazwiſchen empfand Frl. Mathäus 
wieder einmal „Heimweh“ im allgemeinen, Herr Horſten 
ipeziell nach Wein, während Herr Soehnker in ſeiner 

waſchechten Zillehülle bei arößtem Beifall immer noch nicht 
  

welß, warum er nicht mit „ibr“ in der Tir fehen foll. 
Brede konferierte, Eigl beglettete „geflügelt“, kurz: es 
war alles ſehr ſchön, auch der den Vorträgen augeſchloſſene 
Ball war ſchon — lang. Die beiden Fragezeichen hinter 
„Ende“ auf den Plakaten haben jedenfalls ihr Wort gebalten. 

—tz. 

Die Unterſchlagungen einer Poftbeamtin. 
Um ZFehlbeträge zu decken. — Das Gericht erkaunte 

mildernde Umſtände au. 

Auf dem Poſtamt i Ohra, jetzt Zweigpoſtanſtalt von 
Danzig, arbeitete eine Pyoſtbetriebsaſſiſtentin, die mit einem 
Gehalt von 240 Gulden moyatlich feſt angeſtellt war, Sie 
genoß volles Vertrauen und iſt verlobt. Jetzt ſtand ſie vor 
dem Schöffengericht unter der Anklage des Amtsverbrechens 
und der Amtéunterſchlagung. Sie mar am Schalter beſchäſ⸗ 
tiat und hatte ßier ſeit Jauuar 1926 Fehlgelder, deren Be⸗ 
träge bis Juni auf 400 Gulden aufgelaufen ſein ſollen. 
Ferner kam ſie mit ihrem Gehalt nicht ans. Sie wohnte 
allein möbliert, zahlte für ein Zimmer monatlich 60 Gulden 
Miete, für das Waſchen 20 Gulden und machte noch Auf⸗ 
wendungen für Kleidung und Wäſche. 

Bei der Poſtſparkaſſe hatte ſie bereits ein Darlehn auf⸗ 
geuvmmen und gedachte auch nochmals ihre Fehlbeträge und 
auch Unterſchlagungen durch Aufnahme eines Darlehns zu 
decken. Anſänalich legte ſie in die Kaſſe Zettel binein, in 
denen die Fehlbeträge benannt waren. Dann erhielt ſie eine 
Zahlkarte mit 1000 Gulden für das Poſtſcheckamt Hannvver. 
Dieſe 1000 Gulden nahm ſie an ſich und deckte die 400 Gulden 
Fehlbeträge und 600 Gulden eigene Unterſchlagungen. Nach 
etwa 8 Tagen mußte ſie die 1000 Gulden abſenden, da die 
Sache ſonſt von Hannover aus bekanntgeworden wäre. Es 
ün Ju alſo wieder die 1000 Gulden. Beim Monatsabſchluß 

r Juni 

fälſchte ſie in ihrer Eintragungsliſte die Zahlen 
derart, daß die Geſamtfumme um 1000 Gulden geringer war. 
Der Poſtmeiſter aing auf Urlaub, und die Angeklagte wurde 
au ſeiner Vertreterin beſtellt. In dſeſer Zeit war am Schalter 
eine Vertreterin, die einen Fehlbetrag von 350 Gulden hatte. 
Sie klagte dies der Angeklagten, als der Vorgeſetzten, die ihr 
Uun helſen wollte. Sie erhielt von einer anderen Schalter⸗ 
dame deren Elntragungsliſte mit den Poſtanweiſungen und 
nahm hier eine ſolche über 359,60 Gulden heraus und deckte 
mit den 350 Gulden den Fehlbetrag, während ſie den Reſt von 
9,60 Gulden zurückbehielt. Später ſchickte ſie auch dieſen 
Betrag ab. 

Die Augeklagte war in vollem Umſange reumütig und ge⸗ 
ſtändig. Sie bedauerte, daß durch ihre Schuld auch die zweite 
Schalterbeamtin angeklant wurde, obwohl auch die Poſtver⸗ 
waltung lE dieſe leinen Strafantrag geſtellt hatte. Dieſe 
hatte täglich gemahnt, die Kaſſe in Ordnung zu bringen. Sie 
wurde auch freigeſprochen. Für die Hauptangeklagte G. ſtand 
die Sache ſehr ſchlimm. Wenn die Urkundenfälſchung be⸗ 
gangen iſt, um ſich einen Vermögensvorteil zu verſchaffen, 
jo kann die Strafe nicht unter einem Jahre bis zu 10 Fahren 
Zuchthaus betragen. 

Der Staatsanwalt beantxagte auch 2 Jahre und 
3 Monate Zuchthans. 

Der Verteidiger wies darauf hin, daß die Unterſchlagungen 
bereits vorher begangen waren und daß die Urkunden⸗ 
fälſchungen erſßt erfolaten, um die Unterſchlaaungen zu ver ⸗ 
decken. Deshalb müßten die milderen Paragraphen in An⸗ 
wendung kommen. Das Gericht beriet über dieſen ſchwieri⸗ 
gen Fall etwa 2 Stunden unbd ſchloß ſich dem Verteidiger an. 
Wegen Amtsverbrechens in 2 Fällen und Amtsunterſchlagung 
in einem Falle wurbe auf H Monate Gefängnis erkannt. 
Auch wurde der Angeklaaten Strafansſetzung gewährt. 

30jühriges Beſtehen des Athletenklubs „Giganten“. 
In den Räumen des Caſés Derra konnte am Sonnabendabend 

der Athletenklub Gigantca ſein 30 jähriges Stiftungsſeſt feiern. 
Eine recht zahlreiche Gemeinde hatte ſich eingelunden und wurde 
Zeuge guter ſchwerathletiſcher Uebungsarbeit. In der Feſtrede ging 
Herr M. Berendt auf die Arbeit und das Streben des Vereins 
in den verfloſſenen 30 Jahren ein. Von dem Kraftmeyertum der 
neunziger Fahre hat ſich der Verein möglichſt ſerngehalten. Immer 
war derſelde beſtrebt. mehr Körperkultur zu treiben und hat ſich 
darum auch nicht ſtreng an die rein ſchwerathletiſchen Uebungen ge⸗ 

halten, ſondern auch Leichtathletik und Turnen betrieben. Viele 

Einzelheiten in den Rückerinnerungen gaben vielen der anweſen⸗ 

den älteren Vereinsmitglieder Geiegenheit, die Kämpfe und Rück⸗ 

ſchläge, aber auch die Fortſchritte noch einmal mitzuerleben. 

In der weiteren Folge des Programmveriaufes wartete eine 

Stemmriege des Vereins mit gut gelüngenen Gewichtübungen auf. 

Die gut durchtrainierte Riege entledigte ſich ihrer Aufgabe zufrie⸗ 

denſtellend. Die Vezirlsſchüte des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportber⸗ 

bandes Danzig hatte es ſich nicht wgleen laſſen, zur beſſeren Aus⸗ 

geſtaltung des nds bei vurnahen; ꝛe zur Wicl Wuiß gebrachien 

rhüythmiſch⸗gymnaſtiſchen Freilt ungen ſanden viel Beifall. Ebenſo 

die geſtellte Hochreck⸗Riege der Männer, die mutvoll und niit Ge⸗ 

ſchick die ſchwierigſten rbindungen meiſterte. Ein Schauboxen 

ichloß ſich an, und zwar wurden Kämpfe im Papier⸗, Feder⸗ und 

Leichtgewicht ausgetragen. Sämtliche Boxer zeigten erfreuliche Ve⸗ 

waulichlel in der Bein⸗, ſowie in der Armarbeit. Der Verein 
beſitzt hier einen recht beachtlichen Stamm von guten Boxern. Die 

ſportlichen und turneriſchen Darbietungen wurden wirkungsvoll 

durch Geſangsvorträge der Doppelquartett⸗Vereinigung umrahmt. 

  

  

  

„Die Hasmonäer“ war das Thema, über das am geſtrigen 

Sondg r. J. Levinſohn⸗Königsberg im „Verein für 
jüdiſche Geſchichte und Literatur“ ſprach. In einer aus⸗ 

gezeichneten Einleitung erörterte, der Redner geſchichts⸗ 

philoſophiſche Probleme, wie z. B. das alte antithetiſche Ver⸗ 

hältnis von Kultur und Staat, d. h. von Kbrper und Gäiſt 
— In Parallele zur arlechiſchen Geſchichte läuft die des Ju⸗ 
Henkums, nur daß die jüdiſche Oifenſive, durch die man, das 

Judentum in die Welt tragen wollte, ſcheiterte, weil ihr keine 
ſtitzenden Oraaniſationen und kein Alexander der Große er⸗ 
ſtanden, dem es gelungen war, Griechenland zur Weltmacht 

zu erheben. In höchſter Not, da es galt, jüdiſche Kultur vor 
dem Hellenismus zu retten, trat das Geſchlecht der Has⸗ 

monäer auf den Plan. Außen⸗ und innenpolitiſch errangen 

ſie überraſchende Erfolge, bis auch ihre Herrſchaft in ſtrengſte 
Deſpotie ausartete. Bürgerkriege waren die Folge und der 

jüdiſche Staat fällt in die Hände des ehemaligen Bundes⸗ 

genoſſen Rom. — Eine große Zahl von Hörern folgte dem 
Vortrag mit ſterkem Intereſſe. 

Es bleibt beim alten 

Osman's (Cralen .4 
ſind dorh beſfer: 
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Vortrag Freytagh⸗Loringhoven. Der Danziger Heimat⸗ 
dienſt bittet uns, mitzuteilen, daß der Vortras über den 
Völkerbund von Prof, von Freytagh⸗Loringhoven Montag 

abend 8 Uhr nicht im Pfeilerſaal, ſondern im Adlerſaal des 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaufſes ſtattfindet. 
  

é Wirtsft. Mamndel, Veniſffaſtrt 

Hochbetrieb in Leipzig. 
Rekordbeſuch der Meſſe. 

Im Gegenſat zu den Meſſeveranſtaltungen der Jahre 
1025/½6 und auch zu der letzten Königsberger Meſſe iſt die 
am Sonntag cröffnete Letpziger Weltmeſſe außerordentlich 
vptimiſtiſch geſtimmt. Der Verlauf des erſten Meſſetages 
ſcheint auch die Hoffunngsfreudigleit der Geichäftswelt voll 
und ganz zu rechtfertigen, Weun die Vorzetcheu nicht ganz 
vöſe trügen, wird die Frühiahrsmeſſe 1027 eine Nekordmeſfe. 

Die Hahl der geſchäftlichen Meſſebeſucher hat am Sonntag 
bereits 100 000 erxeicht und überſchritten. Außer 130 Sonder⸗ 
zilgen aus dem Inlande ſind acht aus dem Auslande ein⸗ 
ĩelaufen, die ſümtlich überfüllt waren. Die Zahl der aus⸗ 
ländiſchen Meſſebeſucher iſt bis Sonntag mittag auf rund 
23,000 geſchätt. Bon den einzelnen, Läudern ſind diesmal 
beſonders ſtart die Tſchechoͤflowakeil mit bis jetzt nahenn 
4000 England mit bis jetzt mehr als 2000, Holland mit etwa 
2000, Nordamerſka mit bis jetzt mindeſtens 1500 Meſſe⸗ 
beſuchern vertreten. Die Zahl der Meſſeausſteller iſt nach 
einer vorläufigen Auſzählunn auf etwa 9300 zu berechnen. 
Der Auteil des Auslandes beträgt dabei über 600. 

Obwohl das Ausland, insbeſondere Amertka, am Sonu⸗ 
tag nur Offerten einforderte und nur teilweiſe Aufträge gab 
und obwohl die großen deutſchen Warenhäuſer mit ihren 
Einkäufen noch zurückbalten, kam es bereits zu zahlreichen 
Geſchäftsabſchlüſſen. Die Kauftäligteit aing von der Textil⸗ 
meſſe, aus: ſie dürſte am Sountag bereits in allen ihren 
Sparten ſelbſt in der lange Zeit vernachläſſigten Leinen⸗ 
induſtrie ein ſehr autes Geſchäft gemacht haben. Auch die 
Schokoladen⸗ und Süßwarenmeſſe, insbeſondere auch die Ab⸗ 
teilungen ſür Haushaltsartikel und Bürobedarf, fanden 
ſtarken Beſuchß. Ein gutes Geſchäſt ſcheint auch die Spiel⸗ 
wareninduſtrie wir die Stahlwareninduſtrie zu fſinden. Hier 
kommt beſonders Expurt in Prage. Auch vederartikel ſind 
zablreich gefragt. Still mar es faſt nur in der Buchmeſſe 
(Bugrah) die ähnlich wie die Spiritnoſen-Induſtrie im Herbſt 
ihre Geſchäſte macht. 

Generalverſammlung der Vanl von Danzig. 
In der am 5. März abgehaltenen Geueralverſammlung der 

Bank von Danzig waren 52 Stimmberechtigte mit einem Aktien⸗ 
lapital von 5 5½ 4%% Gulden vertreten. Der Geſchäftsbericht 
ſowie die Vilanz und Gewinn⸗ und Verluſtrechnung und die 
Gewinnverteilung wurven genehnliat Vorſland, Bankausſchuß 
und Aufſichtsrat wurde Entlaſtung erleilt. Die Dividende 
wurde entſprechend dem Vorſchlage aufe 7 Prozent feſtgefetzt. 

Der Bankpräſident Dr. Meißner gab einige Erläute⸗ 
rungen zu dem Geſchäftsbericht. Die Mindereiunahme führt 
er zum Teil auf die Herabſetzung des Zinsſatzes zurüch. Man 
ſel teilweiſe unter den Reichsbauldistont herabgegangen. 
Man habe keinen Augenblick gezögert, dies zu tun, da kurz⸗ 
friſtiges Geld reichlich vorhanden war, und man ſo der 
Wirtſchaft nützlich ſein konnte. Dieſer Aufgabe gegenüber 
milſſe natürlich das Intereſſe am wewinn der Notienbank 
zurückſtehen. Der ſlarte Vorrat au Deviſen erwecke den 
Anſchein, als ſei Dauzig überſinanzierk mit Auslands⸗ 
anleihen. Dieſe Ueberfülle an Deviſen hätte auch die große 
Menge an ausgegebenen Banknoten bediugt, Noch niemals 
in ſeinem Leben ſei thm an der Wirtſchaftslage ſo viel un⸗ 
erklärlich geblieben, wie ſetzt. Non einem Wirtſchaftsauf⸗ 
ſchwung könne keine Rede ſein. Es fehle die Kauf⸗ 
kraft der vielen Arbeilsloſen. Das überjlüſſige 
kurzfriſtige Geld drängt zur Börſe und infolgedeſſen ſteigen 
die Papiere. Alle Kundigen hätten dies nicht vorausgeſehen. 
So habe eine Vauk, dieeg Pryzent Dividende verteilt, keinen 
Anſpruch darauf, daß ihre Aktien mil 220 notiert werden. 
Wir leben in einer Hauſſebewegung. Aber es ſcheint, als ob 
wir dem Zeitpnnkl des Abſlauens ziemlich nahe ſind. Sy iſt 
es in Deutſchland, in Danzig und auch in Poleu. Elne Beſſe⸗ 
rung der Wirtſchaft in Põen wird Dangig ſehr nützlich ſein. 
In der Erörterungſ über den Verwallungsbericht ſprach 
nur Herr Buchholz, der eine Reitze kritiſcher Bemerlungen 
machte. Beſonders bemäugelie er, daß die Bauk Wechſel nur 
durch Permittlung der Privatbanken dislonttere, auſtatt der 
Geſchäftswelt den niedrigen Zinsſatz direkt und voll zugute 
kommen zu laſten. „ 

An Stelle des infolge ſeiner Waͤhl zum Mitglied des Se⸗ 
nats der Freien Stadt Danzig ausgeſchiedenen Herrn Guts⸗ 
beſitzer Franz Ziehm (Lieſſau) wurde der ſrühere Vizepräſident 
der Reichsbanuk, Herr (ieh. Oberſinanzrat Kauffmann zum 
Mitalied de Walreen gewählt. In der anſchließenden 
Sitzung des Auſſichtsrates wurde an Stelle des infolge ſeiner 
Wahl zum Mitglied des Senats der Freien Stadt Danzig aus 
dem Bankausſchuß ausgeſchiedenen Herrn Bantdirektor Schede 
Herr Bankdirektor Dr. Wellmann zum ſtellvertretenden Mit⸗ 
glied des Bankausſchuſſes gewählt. 

DFilemüchun. 
Der Student von Prag. In Prag wird eine alte Sage erzählt 

von einem Studenten, der ſein Spiegelbild verkaufte, um Reich⸗ 
tum, Macht und Liebe zu erringen. Hanns Heins Cwers hat dieſe 
Saße zweimal für den Film bearbeitet. Vor 15 Jahren war es 
noch eine Senſation, daß ſich ein belannter⸗Schriftſteller wie Ewerz 
und ein großer Schauſpieler wie Paul Wegener in den Dienſt 
des Films ſtellten, heute ihrerſeits eine Selbſtverſtändlichleit. In 
dem jetzt in den U.⸗T.⸗Lichiſpielen laufenden Film wirken in den 

  

   

  

      

      

   

  

  

    
  

   

  

  

Hauptrollen anerkannte Filmgrößen wie Conrad Veidt, Werner 

Krauß und Gräfin Eſterhazy mit. Während Conrad Veidt urd 
Werner Krauß es verſtehen, durch eine meiſterliche Wieder⸗ 

der phantaſtiſchen Typen jener Prager Sage das Publikum in ihren 
Bann zwingen, wirkt die weibliche Hauptdarſtellerin, Gräfin 
SS mehr durch die Zur⸗Schau⸗Stellung ihrer prämiierten 

Schön. üm dieſe zu bewundern, hal man auch ſonſt noch. Ge⸗ 

legenheit. Vor bn Vorſtellung erſcheint die Filmdivo vor der 
weißen Leinwand, um ein paar liebenswürdige Worte an ihre Fülm⸗ 

verehrer und dafür rauſchenden Beifall einzunehmen. 

  

   

      

Morgen, Dienstag, abends 7 Uhr: Gem ein⸗ 

ſamer Uebungsabend aller Mitglieder. Keiner darf 
Sprechchor. 

ſehlen! (Maifeier!) 05 0 and 

Freier Volkschor Danzig. Männerchor, gemiſchter or 
Saunderchor ben genchram am Dienstag, dem 8. Mürs und 
Donnerstag, den 10. März, um 7 Uhr abends. Pünkkliches und 
vollzähliges Erſcheinen nokwendig! 

S. P. D., 11. Bezirk, Heubude. Mittwoch, den 9. März. 

abends 7 Uhr, im Lokale Schönwieſk: Frauenverſamm⸗ 

lung. Vortrag des Gen. Klingenberg: Sozialiſtiſche 
Erziehungsfragen. Auſchließend Nezitationen und Muſik⸗ 
vorträge. Gäſte willkommen. 

T. T. Danzig. Mittwoch, den 9. März, 7 Uhr abends, beim 

Genoſſen M. Poſt: Vereinsvorſtandsfitzung. Vorher um 
3½% Uhr: Sitzung des Hauptausſchuſſes für das in Ausſicht 
genommene Feſt. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband. Am Donnerstag, dem 
10. März, nachmittags 6 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus, 
Karpjfenſeigen 26, Sitzungszimmer, eine Vertrauensmänner⸗ 
ſitzung ſtatt. Ausweiſe ſind mitzubringen. — 

  

„ 

     



    

Förderungen der Berliner Metallarbeiter. 
Das Berliner Metallkartell hat zu der Kündigung des Rahmen⸗ 

Eunte Stellung genommen und loßßhene Forderungen dem Ver⸗ 
Berliner Metallinduſtrieller Aberreicht: 

467s ſtündige Arbeitswoche; Ueberſtunden ſollen nur hlemacht 

werden, wenn der Arbeitgeber mit der geſetlichen Votriobsvertre⸗ 
gung vorhandelt und ein Einverſtändnis erzielt wird. Für dieſe 
Ueberſt m ſoll ein Zuſchlag von 25 Proßent Pe werden. 

weitere Ueberſtunden an den Wochentagen, die die in § 9 r 
2 Berorbnung über die Arbeitszeit vom 21, Dezember 1923 
vorpeſehene Höchſigrenge überſchreilen und für Sonntagsarben ſoll 
ein Zuſchlag von 5/% Prozent gozahlt werden. 

r alle Arbeiten, die im fließenden Arbeitsprozeſß herheſtellt 
„ wird verlangt, daß die Aklordarbeit verboten wird. Ferner 

wird für alle im fließenden Arbeitsprozeß Beſchäftigten eine 
Pauſe von zehn Minuten pro Stunde Werleng, In bezug auf 
UÜrlaub wird gefordert, daß jeder, der drei Monate in binem 
Betdiebe beſchäftigt iſt, Anſpruch auf Urlaub hat. Der Urlaub foll 
betragen e die Arboitnehmer, die drei Monate im Betrieb be⸗ 

ſtigt ſind, drel Arbeitstage, über ein Jahr ſechs Arbeltstage, 
r zwei Jahre ſieben Arbeitstage, über drei Jahre acht Arbeits. 

toge, Uber u Jahre zehn Arbeitstage, über fieben Jahre zwölf 
Arbeitstage und über zehn Jahre achtzehn Arbeſtstage, 

üttel verzeichnet ſein muß. Bei der Feſtſetzung des Akkordpreiſes 
0n die Leiſtung ienes Arbeitnehmers Duechſchnuilicher an funfgig 
fähigkeit und unter Zugrundlegung einer Arbeitsſtunde von fünfzig 
Mimiten als Verechnungsgrundlage dienen. In Zeitlohn müſſen 
alle die Arbeiten hergeſtellt werden, die im fließenden Arbeits⸗ 
prozeßß und die wegen ihrer Eigenart oder der damit verbundenen 
Lebensgefahr nicht im Akkord tellt werden können. 

  

Arbeitsnieberlegung der Rietenwürmer auf der 
A.-G. „Weſer“, 

180 RKietenwärmer und ⸗Einſtecker auf der A.⸗G. „Weſer“ 
legten die Urbeit nieder. Dieſe jugendlichen Arbeiter hatten 
am Freitag der vergangenen Woche an dte Betrlebsleitung 
die Forderung geſtellt, ihre Lhne um 10 Pf. pro Stunde zu 
erhöhen und ihnen einen Akkordverbienſt von 15 Prozent zu 
ttwähren. Da die Vetriebsleitung am Freitag keine Zeit zu 

Berbandlungen hatte, follte bis Montag mittag die Brauchen⸗ 
leitung Beſcheid bekommen. Dleſes iſt fedoch unterblieben, 
ſcheinbar hat man überhaupt nicht die Abſicht gehabt, in Ver⸗ 
handlungen über bieſe Forberungen einzutreten. Daraufhin 
beſchloß am Dienstag mittag eine Verſammlung der Nieten⸗ 
vuinaen. die Arbeit einzuſtellen und Verhandlungen zu er⸗ 
zwingen. 

Die Löhne dieſer jugendlichen Arbeiter auf den Werften 
ſind erheblich geringe. Sie betragen für Jugenbliche nuter 
15 Jahren 17 Pf. und ſteigen auf 42 Pf. für 20jährige. Die 
Lage dieſer jugendlichen Arbeiter iſt alſo die denkbar 

keit der Direktion, Entgegenkommen zu zeigen, bei den In⸗ 
gendlichen dieſe Wirkung hatte. 

Im Lohnſtreik der ſchleſiſchen Textilarbeiter kam vor dem 
Schiedsgericht in Breslau ein einſtimmig gefällter Schieds⸗ 
ſpruch auſtande, der eine hprozentige Lobnerhöhung Rr alle 
Zeit⸗ und Akkordlöobner vorſiebt. Am Donnerpcagabend 
müſfen ſich beide Parteien über die Annahme oder Ab⸗ 
lehnung des Schiedsſpruches etſcheiden. Kommt es zur Ab⸗ 
lehnung, dann werden am kommenden Sonnabend in 
Schleſien 68 000 Textilarbeiter in Ausſperrung ſtehen. Zur 
Zeit beträgt die Zahl der Ausgeſperrten 50 000. 

Berparbeiterentlaſſungen in Polniſch⸗Oberſchleſfen. Am 1. März 
find insgeſamt 3643 Bergarbeitern die Kündigung zugeſtellt wor⸗ 
den. Aus gut informierten Kreiſen verlautet, daß die Gefamtzahl 
der Entlaffungen im März die Zahl von 6000 nicht überſchreiten 
wird. 

Pylens Glashütten im Streik. Der Zentralverband der 
Arbeiter der polniſchen Glashütten proklamierte den Streil 
in allen Glashütten, da die Lohnforderungen der Arbetter 
auf eine Erhöhung des Arbeitslohnes um 12 Prozent apge⸗ 
lehnt wurden. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops 
Nachrichten und den Üübrigen Teil: Fris 
Inſerate: Anton Fooken: ſämtlich in Denzig. 

  

b Wue Danziger 
eber; für 

Druck 

  

Für Akkordarbrik wird (efordert, daß bei Beginn der Arbeit 
ſofort der Akkordzettel und 

  

Anmiliaſue 
Betrummttmacfutengen 

  

Auf die öffentliche Ausſchreibung, Verdin⸗ 
gung von Zementrohren, Vrunnenringen, Kopf⸗ 
flücken und Regeneinläſſen in der nächſten Ausgabe 
des Slaatsanzeigers, Teil Il, wird hingewieſen. 
  

Ausſchreibung der Führlelſtungen für das 
Haushalisjahr 1927. 

Auf die oben bezeichnete öffentliche Aus⸗ 
ſchreibung in der nächſten Ausgabe des Steats⸗ 
anzeigers, Teil II, wird hingewieſen. 

Unterlagen ſind im Altſtädtiſchen Rathaus, 
Zimmer 18, erhältlich. 25962 

Stüdtiſche Tiefbauverwaltung. 

Anktion Fleiſchergaſſe 7. 
  

Menstag,den8.Mürz b.33., vormittags 10uhr, 
und nötigenfaus Mittwoch, den 9. d. Mts, vorm. 
10 Uhr, werde ich dortſelbſt 

Nuclaß und andere Sachen 
eichene, Nußbaum⸗ und 

Mahagoni⸗Möbel 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 

Modern., Kompl. Speiſe⸗, 
Modern. kompl. Herrenzimmer 

elegantes eich. Büfett und Anrichte, 2 Nußbaum⸗ 
Büfetts mit quter Schnitzerel, mehrere qute Schreib⸗ 
üiſche, Waſchtoilette mit Marmor, Nußbaum- und 
Polſterbeligeſtelle, Friflerkommode, Spiegel mit Stufe, 
und andere, Plüſch⸗, Korb⸗ und andere Seſſel, Schränke, 
Flurgarderobe, Speiſe- und andere Tiſche, Garderoben⸗ 
ſtänder, Sofa, Chaiſelongue, gute Nähmaſchinen, 
Kaſſentiſch, Konfektions⸗Rollſtänder, Ladentiſch, 
Paneelbretter, Säulen, Näh⸗, Rauch⸗ und Teetiſche, 
Stühle, viele andère verschied. Möbel, 
Leleg. wertvoll. Schrankgrammophon mit Platten, 
Teppiche, Brücken, Gemälde, Marmorſchreibzeug, div 
Goldſachen, Ideal⸗Schreibmaſchine und andere, Koffer, 
Sportpelz, Lederiacke, Smoking⸗Anzua und andere 
Kleidungsſtücke, gute Portieren, echten Kreuz- 
tuchs und andere Pelzhragen, Herren⸗Gehpelz. 
verſch. Tiſchler⸗Handwerkszeuge, Hobelbank, gireis- 
läge, Trausmiſſion, Fräsmaſchine, elektr. Geſchöfts⸗ 
und Zimmerlampen. 

Ferner um I1 Uhr 

1 Fuchswallach (zugfeſt) 
Beſichtigung 1. Stunde vorher. 

Auhlious 1 und Beiſtellungen werden täüglich 
in meinem Büro, Jopengaſſe 13. 

Auftrũ E auch telephoniſch (266 33) entgegen; 
0 genommen. 

Siegmund Weinbern, 
Taxator, 

vereidigter,öffentlich angeſtellter Auktionator, 
jig. 
Fernſprecher 266 88. Jopengaßſe 13. 

  

       
Zahn-Ersatz 
beibilligster Prelsberechnung 

Zähne von 1.—- G an, UDmarheitungen 
von 10.— G an, Reparaturen 2.50 U 

Paradiesgasse Nr. 6-7 

Vcwesdie 

Damen uno Hexren 
die geneigt sind, religiös- sitliche Besne- 
bungen, wie im Freimaurertum oder in gleich- 
Harkeugiehn Unternsehmungen, aber in aller 

ellentlichkeit und auf breiter Grundlage 
2u pflegen, werden um ihre anschrilt umer 
5⁴ ten. 

Gründung einer oder von etwas 
Ashnlichem ist nicht beabsichtigt. 

         

    

   

   
       

  

  

gebreucht, zu kauf. 
gesucht. Angeb. n. 
R S an d. Exp. d.Bl. 

  

    

      

      

er Preis der Arbeit auf den Akkord⸗   

  

ſchlechteſte und iſt es deshalb verſtändlich, daß bie Halsſtarrig⸗   und V/rlaa von J. Gebl & o- Danzig. 
   

  

   

         
   

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Beute, Montag, den 7. Märs, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie I. 

Totenkopfhuſaren 
Luſtſpiel in 3 Akten von Leo Lenz. 
In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Inſpektion: Emil Werner. 
Dienstag, den 8. März, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie II. „Ein Spiel von Tod und 
Liebe“ in einem Akt von Romain Rolland. Vorher: 
„Der Ackermann aus Böhmen“ von Joh. von Saaz. 

E E 

Adlerſaal des Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhauſes, 
Montag, den 7. März 1927, 8 Uhr abends, 

Vortrag 
Univerſitätsprofeſſor Dr. jur. 

Freiherr v. Freytanh-Loringhoven 
Breslan, M. d. R.: 26857 

Der Völterbund 
Der Eintrittspreis von 1.00 Gulden wird an der 
Abendkaſſe erhoben Kartenausgabe daſelbſt! 

  

     

        

     
       

  

   

    
  

Deutſcher Heimatbund, Danzig 
Donnerstag, den 10. März, abends 7½ Uhr. 
Sörſaal des Stadtmuſeums, Fleiſchergaſſe 25/28 

AicSSiüaspe 
Muſeumsdireutor Dr. Mannowſky 
Heimiſches und Fortmdes inn 

Sr Kut 

  

Mitglieder frei Siichtmitgliever 1 Gulden 

Vonngz,, den 20 März, 11½ Uhr vormittags 
üſtoriſche Führung durch 

Das cechtſtädtüſche Aathans 
durch Oberſtubtenrat Dr. Arno Schmidt 

Anmeldungen bis zum 189. üchaft 12 uhr ſrittags, pel 
der Danziger Verlagsgeſellſchaft, Langgaſſe Nr. 40, 1 

  

Särmtliche Polsterwaren 
wie Aullegematratzen, Sotas, speziell Chaiselongues, 
in guter Verarbeitung, mit deutschen Federn, zum 

Reklamepreis von 468.50 Gulden. 

Möbelhaus Fingemut, Milchkannengasse 15 
  

die 

  

Vertilo G. 35, 
G. 25, Küchentiſch G. 8, 
Küchenichrank G. 25 zu 
verl. Grruadiergaſſe 1, pt. 

   Hohlsaum Meter 20 P 
Knophöcdher Stück 2 P 

      Lübthaus Iur AliekadiPS, Syicg. W.Sonf. 
Atstaut Crahen 715 4Cbaitelong, Kusziehtiſch, 

    

    

Sofn, Anrichte, 4 räderig. 
Hündwag., Blumenſtänd., 

Eiſ. erbettigeſtell z. pk. 
Eirich, Langfuhr. 
Hauptſtraße 283. 

  

   Tranpent⸗Billard 
billig zu verlaufen 
Trumpfturm 718. 

   
   

pillig Kafiub. Markt 14, 4. 

Hachebeil-Veranstaltung 
16. Kaffeestunde der „Danziger Hausfirau“ 
am Donnerstag, dem 10. ME5rz 1927, nachmittaga 3 0hr., 

in den Sklen des Friedrich-Withelm-Schützenhauses 

Mitwirkende: 

Gustey Nord vom Danziger Stadttheater, Frauenchor Clara 
Wedel-Zoppot (35 Damen): Clara Wedel, Altistin; Horsten- 
Langowski, Tänzerpaar: Bet 
pianlstin; Kapelle Demolsky; 

„Vom Menuett zum Charleston“ 
Hierzu Vorftührung Kklassischer und moderner Tänze der 

Ballettschule Lotte Horsten 

Konzertfluügel Blathner aus d. Magazin Gerhard Richter, Jopengasse 11,! 

ſiroße hauswirtschaftlicheflusstellung 
Einlaükarlen: Numerierto Plätse 2.25, 1.75 und 1,30 C in der Cerchullertelle der „Danzinor 
Hausfrau“, Brellganse 120, durch deren Bolen, sowie bei W. F. Burau E. 
Langfunr, flavptstvnße 26, vad in hn 

Am Markt 12 

Jahn-Rothstein, Konzert- 
lse Hollmann, Hauptvortrag: 

a Hiatt C. Zioemssens Buce 
2 

nDSO 49. 
anudlung. 

  

Arbeiterbildungs· 
allsschuß 

9. u. 1[6. abends 7 

L. 
R 
Lande 

  

MittwWoch, 0., u. Mittwoch, 16. März. 
30 Uhr, Aula d. Städt. Gym- 

nasiums, Winterplatz 
Ege von Dr. Bing 

cke aus dem 
des Faschismus 

Eintritt pro Abend 30P 

23. 
Mürx 

Mittwoch. 23. März. abends 7. 30 Uhr 
Aula des Städtischen Gymnasiums 

Lichtbildervortrag, Dr. Lilli Beck: 

Aüt 
und Säugl ngsfürsorge 

Eintritt 30 P 

März 

Sonnabend, 26. März, abends S Uhr. 
Aula des Städtischen Gymnasiums. 
Volkstümiicher 
Baltadenabend Fintritt 50 P 

30. 
Müärz 

Mittwoch, 30. März. abends 7.30 Uhr 
Aula des Stadtischen Gymnasiums 

Lichtbildervortrag, Lehrer Holz 

China und Japan Eintr. 30 P 

5., 7., 

und 12. 
April 

Dienstag, 5., Donnerstag, 7., Diens- 
tag, 12. April, im Heim, Messehaus F 

Gewerllschaftssekretär Ur ba ch: 
Eintüühru 
in diie Volkswirtschaft 
Vortrage mit Lichtbildern 

Kuarten für all e Veranstaltungen 
an der Abendkasse 

  

Mhesn nte 

u verlan Langl., 

EMüee A W.K 
2 

verkauſen oder 
ů 
0 

3¹ 
verleihen. 

— EI. Graben 24. I. B.g. 

1 eißern. Kochherd, 2 eil. 
jeidel. 

1 Auto⸗Magnet, Marke 
Boſch u. 1 Tombank verl. 

  

  

Total⸗Ansnerlauj! Verk. 
zu halb. Preiſen Arbei⸗ 

Sier, Schlh. Mibel ulange, Schuhe. Mö 
Derten u. a. mehr. 

Laberceſe 13. 

Mudio⸗ 
Schiebeſpule, 

jaſt neu, für 12 G. z. vl. 
Aug. u. 905 a. d. Exp. 

8 tung! Ketlper! 
„ gut erhalt. Frackanzüge 

illig zu verkauſen 

Poggenplabl. 82. 

Geige 
KRompleti, Preis 30 Guld., 

  

Darxadiesgaſſe 27, I, rechts 

Chrom. Alkordion 
Sereihig, preiswert zu ver⸗ 
kaufen, Ohra, Bergſtraße 8 

Eiſ. Kinderbettgeſt. Klapp⸗ 
woörtwagen, 2 große, eiſ. 
Bettgeſt. verk. Böttcherg. 3 

  

Gut erhaltener 

Gelbſchrout 
umſtändehalb. zu verkauf. 
Ang. u. 540 a. d. Exp. 

  Maler.    

    

Guie Nühßmaſchine 
60 G., elegamtes Sofa mit 
Schrantambau 150 G. zu 

verkaufen Langiuhr,      Dansiger Hochflieger! 
Ia ſchwarzbunt, blaubunt, 
rotbunt u. diverj. z. verk. 

Ohra,     Friedensſteg 10, 3 Tr. 

  

Güutes Wieſenhen 
Zirka 50 Zentner 

verkauft bönwieſe, 
Heupbude. Tel. 219 82. 
SSSASS—— 

Gute ine, 
10 und 50 G., zu verkauf. 

     
    

Wagſchale mit Trichter, 
Stubenläuf., gebr. Teppich 
Sportklappwag., zu kaut, 
geſucht, Böttchergaſſe 3. 

iinereereteeeereete: 
an menlan? 
Würmitpiültr 

jür Dampf, Größe 60130, 
zu Kaufen geſucht. 

Eugen Timm, 
Lang:uͤhr, Hauptſtraße 15 

LAASSLLLL 

Suche im Auſtrag für 
Penſionat kauf. 5 Satz 
Betten, 5 Kleiderſchränke. 
Angebote an 
Fran Anna Volkmann, 

Lgf., Friedensſteg 10, 3. 

Mantel für 1 jähr. Kind 
billig zu kaufen geſucht. 

Rogozinſti, 
Johannisgaſſe 10, 2. 

* 
Kuͤlſcher 

mit Zeugniſſen ſucht 
Müller, Schidlitz, Nonnen⸗ 
acker 7, Kohlenhandlung. 

Mechaniker 
geſucht, der Bajazzo⸗Auto⸗ 
maten repariert. Ang. u. 
550 a. d. Exp. d. V. 

eesssesse, 

Kinderfräulein 
das ſchon mehrere Jahre 
bei ergl. Spranthe me 15 
der engl. Sprache möchtig 
iſt, von ſofort Geß. 

xp. Ang. u. 527 a. d. 

2 ordentliches 

chen 

    

  

*5 jähri, 

und rzennäherinnen 

gasöüs „Ouer- — len 
Altſtädt. Graben 4. 

Stellengeſuche D 

Schloſſer 
u. Dreher, an ſelbſtändig. 
Arbeiten gewöhnt, emp⸗ 

vorhanden. Ang. u. 

Stütz e,     Scsenfeder Beg 3, Hof. Tiſchlergaſſe 36, 2. 
SeSgs W 16. 

       
      

          
    

          

           

  

Wüig Mester. 2. na, 
Wert 150 G., zu verkauf,P 

fiehlt ſich; gute Zeugniſſe 
bobbanen. Aags 5806 Teſtamente, Berufungen, 
a. d. Exp. d. „Vollsſt.“ 

in all. Zweigen erfahren, 
jucht Stellung v. ſofort. 

  

  

2 immeer, . Aeg, eulhesef. 
gegen 3 Zimmer 

zzu tunſchen 
t. Ang. u. 54 B. WWv. E.-V. eiek 

Sonnige 3⸗ „Woh⸗ 
nung Ei behsr, 2 . 

5, Cerde n. Bes, àu 

  

tum ucht. Ang, u. 
54%b. Gib⸗ d. „V.“, 

Tauſche ſonnige Stube u. 
85 e biet Hoie 0 

tabtgebiet jen gleiche 
od. Krößere in Danzig. 
Ang. u. 546 B. a. d. Exb. 

Tauſche meine Wohnung, 
E aus 1 9.0h. 3 
1 klein. Zimmer, große, 
behs Küche u. allem Zu⸗ 

hör in Ohra, Bolten⸗ 
gang, gegen 3 Zimmer u. 

  

oder 5 * u. 05 
nett nebſt a Zubehör. 
Ang. u. 549 ga. d. Exp. 

Leeres Zimmer 
mit ant., v. ſof. 21. 

EE 
Verm. Anzeigen 

Klubgarntitur, Soßat, 
Chaiſeloncves, Watraßen 
werd. iile Kcggeernfn, 
aufgepolſter ;0. „ 
Mbaer Straße 35, 3. 

Chaifelongues, 
neu und Reparatur ſtets 
fachmänniſch und billigſt 

Polſterwerkitatt, 
Johannisgaſſe 14. 

Tiſchlerurbeiten 
werd. ſaub. u. preiswert 
ausgeführt. Ang. u. 907 
a. d. Exp. d. „V.“. 

Schreibmaſchinen 
repariert 

Mehuni Emeiſter 
Weidengaſſe 7. 
Vorzüglichen 

Klavierunterricht, 
pro Stunde 1350 G. Ang. 

Tiſchlerarbeiten 
und billig 

führeh dus Tiſchlere 
Willy Preuß, 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 4, pt. 
Moskenkoſtüme 

werd. billig in ſchnellſter 
ftcn angefert. Auf Wunſch 

münniſcher irat. 
üſſeldamm 11, 2. 

    

  

          

Reklamationen, Verträge, 

Hnadengeſuche u. SHhreib. 
nller Arct, ſowie. „ 

chgemüäß 

Mechtäbtle Baper, 
Schmiedegaſſe 16. 1. 
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    é Qamxiger Nadftricfüfem 

Sonuntag am Haff. 
Jede Landſchaft will, daß man eins werde mit ihrer Seele, 

ehe ſie alle ihre Wunder offenbart und ſich uns erſchließt wie 
ein bunter, glücklicher Garten. Sie iſt immer wie ein Märchen, 
Löcheln man ſich hineinträumen muß mit kindlich gläubigem 

eln. 
Wenn man die tiefſte Eigenart des Hafflandes kennen ler⸗ 

nen will, muß man es jetzt ſehen. Seltſam iſt es, wenn die 
Vosgelzüge über das Haff kommen und ihr Schrei die Stille 
der klaren Nacht zerſplittert. Ein unendliches Klagelied füllt 
dann die wandernden Stunden und wird ſchrillende Eintönig⸗ 
keit. Am Tage ſpielt die Sonne über die Dörfer mit ihren 
ſtrohgedeckten Häuſern, an deren Giebeln ſich die geſchnitzten 
Windbretter kreuzen. Manchmal ſind es Köpfe von Pferden, 
die die Hölzer darſtellen, manchmal auch von Katzen und an⸗ 
derem Tier. Hin und wieder hockt oben auf dem Pferdekopf 
ein kleiner hölzerner Vogel. Das ch 'i Seele der Verſtorbenen, 
erzählt das Märchen und ma⸗ 
Wunderding. 

Ilt es Sonntag am Land, dann kommen die Boote heim. 
Sroß und breit ſind ſie, faſt könnte man ſie plump nennen. 
Oben am Maſt haben ſie geſchnißte Wimpel mit vielen merk⸗ 
würdigen Figuren und Zeichen, die von Geſchlecht zu Geſchlecht 
Übertommen ſind wie alte Lieder und Sagen und deren Sinn 
heute niemand mehr weiß. Ganz lebendig iſt es nun in den 
kleinen, armſeligen Dörfern und in den alten, hölzernen Kirch⸗ 
lehnt, um die manchmal auf niedrigem Hügel der Garten der 
Toten liegt. Viele merkwürdige Kreuze und Kreuzlein mit 
Hhcgenttüin Vögeln, zierlichem Brettervach und allerlei anveren 

ingen ſind da und die alten, zerfalteten Weiblein, die den 
Mäcgden manchmal dumme Kräuter zuſammenkochen, wiſſen 
von tauſend und mehr Geſchichten zu erzählen. 

Wird es Abend für Dorf und Haff, über Meer und Wald, 
ſo wandern die Mägde und Burſchen miteinander und ſingen 
eintönige Lieder, die ſchwer und glücklos ſcheinen. Irgend 
jemand ſpielt dazu auf einer Harmonika. Manchmal, hat ſich 
auch ein Gaſſenhauer oder ein Lied aus dem Kriege hierher 
verloren, aber es hat keine Heimat in der Schwermut des 
Landes und die Burſchen hören wieder auf zu ſingen oder ſie 
legen ihre eigene Melodie hinein. 

Zwiſchen Haff und Meer rauſcht der Walv der Nehrung, 
wenn der Oſtwind aufſteht. Etwas ganz Eigenartiges iſt dieſe 
Nehrung in ihrer e en in die nur der Fremde 
konimt, der um der Schönheit des Landes willen ſeine Wege 
geht. Da ſind die unendlichen Dünen. 

Das heiligſte Wunder aber wird, wenn am Abend die 
Sonne leuchtend in Blut und Gold ſtirbt. Da brennen die 
dunklen Umriſſe der ogedie len, öhren, da brennen die 
Maſten und Segel der Voote, die Katen ver Fiſcher, die Dünen, 
das Haff und alles, was ringsumher. In ſolchen Stunden 
wird die Einſamkeit wunderſames, fellges Bild. Wer fand je 
den Weg in die Einſamkeit des Hafflandes. Unberührt in 
ſeiner Art ſchläft das Land an G%0 und Meer und im Herbſt 
üa bor die Vögel darüber Tag um Tag, Nacht um Nacht immer 

dem gleichen Schrei, der durch tauſend und abertauſend 
Juhre ſeinen Klang behielt. 

Eine erſchandernde Statiſtik 
V ünbrinbe ißeih. 

Bei der Beratung des Jugendwohlfahrtsgeſetzes war von 
den ſozialdemokratiſchen Vertretern im Volkstag der Antrag 
geſtellt, in dem Geſetzentwurf auch ein Verbot der Kinder⸗ 
arbett feſtzulegen. Die bürgerlichen Parteien haben dieſen 
Antrag abgelehnt mit der Begründung, dat die Reglung 
dieſer Frage nicht in dieſem Geſetzentwurf erfolgen könne, 
fondern ſpäteren Zeiten überlaſſen bleiben müſſe. Das war 
aber nur ein vorgeſchobener Grund, in Wirklichkeit haben ſie 
gegen die Beſchäftigung von Kindern an und für ſich nichts 
einguwenden weil dieſe eben den Intereſſen des Beſitzes 
eutſpricht. Wohl verſuchen bürgerliche Sozialpolitiker mit 
ſchönen Redensarten das Unwürdige ſolcher Kinderaus⸗ 
beutung darzulegen, aber ſie ſcheuen ſich, bier Maßnahmen 
zur Abſtellung dieſes Mißſtandes zu treffen. 

Gerade beim Zentrum lag bier der Widerſtand. 

Während der Zeit, wo die Sozialdemokratie an der Regie⸗ 
rung beteiligt war, hatte dieſe verſucht, hier auf dem 
Geſetzeswege bahnbrechend vorzugehen. Aber dieſer Verſuch 
ſcheiterte an dem Widerſtande der Zentrumspartei. Dieſe 
Partei, die ſich ſo gern das Mäntelchen einer ſozialen Volks⸗ 
partei umhängen möchte, hat, ſich unter Führung der Ab⸗ 
georbneten. Hoppe und Neubauer zu einer ſozial⸗ 
reaktionären Partei entwickelt. Damals waren ſich die Ver⸗ 
treter der Liberalen Partei mit der Sozialdemokratie einig. 
daß hier ſofort Maßnahmen getroffen werden müßten. Aber 
die Zentrumspartei lehnte auch nur den geringſten Fort⸗ 
ſchritt ab. 

Eine jetzt in grobem Umriß vorliegende Statiſtik hat der 
Sosialdemokratie Recht gegeben, wie notwendig es ifſt, einen 
Kinderſchutz zu ſchaffen. Von ſeiten der Schulverwaltung 
war vor Monaten eine Statiſtik bekannt gegeben worden, 
nach welcher 

etwa 3000 ſchulpflichtige Kinder in der Landn 
beſchäftiat werden. 

Den bürgerlichen Parteien kam damals bereits die Scham⸗ 
röte ins Geſicht ob dieſer erſchreckenden Zahlen. Sie fühlten 
ſich nicht zu Unrecht als mitſchuldig an dieſem Syſtem, 
anderenfalls aber wollten ſie ja keine Maßnahmen zur Ab⸗ 
ſtellung dieſes Mißſtandes treiſen, So ſtritten ſie einſach die 
Richtigkeit dieſer Statiſtik ab und erklärten die Zahlen für 
viel zut hoch gegriffen. Es wurde nun eine neue Statiſtik 
«angefertigt. die aber viel erſchreckenderes Matexial zutage 
gebracht hat als die erſte. Dieſe Statiitik umfaßt die Zeit 
vom 1. Dezember 1925 his 30. Novemper 1926. Nach der⸗ 
ſelben waren am 15. Mai 1026 etwa 3900 Kinder unter 
4 Jahren in der Freien Stadt Danzig gezählt worden. 

n dieſen wurden in der Verichtszeit gegen Lohn be⸗ 
ſchäftigt 872 im Haushalt und 4147 in landwirtſchaft⸗ 
Kchen Betrieben. 

12,2 v. H. aller ſchulpflichtigen Kinder 

unter 14 Jahren wurden alſo gegen Lohn beſchäftigt. Davon 
waren unter 10 Jahreu 547 in landwirtſchaftlichen Betrieben 

und 430 im Haushalt beſchäftigte Kinder. Beſchäftigt wur⸗ 
den die Kinder bei Lohnarbeit hauptſächlich mit Kartoffel⸗ 

ausnehmen und mit Rübenverziehen und Erntearbeit. 

Unfälle ſollen ſich 35 in der Berichtszeit ereignet haben, 
im drwer nur leichter Natur. 0 

Us Beweggründe der Beſchäftigung werden hauptſächlich 
angegeben: 2 0 tlage der E Itern, Mangel an Arbeits⸗ 
kräften (), beſondere Eignung zum Rübenverziehen, Not⸗ 
wendigkeit der Beſchäftigung, um Umhertreiben und Ver⸗ 
wahrloſung zu vermeiden. (J) Dieſe Statiſtik redet eine be⸗ 
ſondere Sprache. Was nützt ein Jugendwohlfohrksgeſeb, 
wenn hier nicht bereits der Hebel angeſetzt wird. 
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Det Bertreter der Schnlverwalkung, 
Oberſchulrat Thiel, der als ſtreuger Katpolik vekannt iſt, 
ſand bun dieſe in ungeheurem Heüt Kei betriebene und die 
Erziehung ſchädigende Kinderarbeit kein Wort der Ver⸗ 
urteilung; er beſchränkte ſich nur darauf, rein reſerte⸗ 
rend die Statiſtik wiederzugeben. Als dann unſere Vertre⸗ 
ter ihm zu Leibe rückten und die Anſicht der Schulverwal⸗ 
tung herausforderten, ſtammelte er einige Worte, daß es 
nur, erwünſcht ſein könnte, wenn die Kinderarbeit einge⸗ 
ichränkt würde. Leider ſind ungezählte Eltern gezwungen, 
ihre Kinder zu beſchäfrigen oder Lohnarbeit verrichien zu 
laſſen, weil der geringe Verdienſt ſonſt zum Leben nicht aus⸗ 
reicht. Aber dieſe Kinberarbeit ſchädigt die Kinder in der 
körperlichen wie geiſtigen Entwicklung. Der augenblicklich 
entſtehende Vorteil für Eltern und Kinder wirkt ſich wäte⸗ 
in um ſo Orbßereu Nachteil ans. In dieſem Aufklärungs⸗ 
kampf wird die Lehrerſchaft in der Freien Stadt nicht 
abſeits ſtehen können. 

Freitod des flüchtigen Defraubanten. 
Ein Leichenfund bei Zoppot. 

Der in die Sparkaſſenaffäre verwickelte Abteilungsvor⸗ 
lteber der Sparkaſſe Danziger Niederung, Serowy, hatte 
ſich bekanntlich ſeiner Feſtnahme entzogen und hielt ſich ver⸗ 
borgen. Es be. pochage⸗ vermutet, daß er den Freiſtaat nicht 
verlaſſen habe, doch gelang es nicht, ſeinen Schlupfwinkel 
aufzuſtöbern. Jetzt ſind die, Maufhegtenſun gegenſtands⸗ 
los geworden. Spaziergängex entdeckten im Schäfertal in 
Zoppot eine gutgekleidete Leiche, die einen Kopfſchuß auf⸗ 
wies. Der Tote hat augenſchelnlich bereits einige Tage im 
Walde gelegen. Die Frage: Selbſtmord oder Verbrechen? 
war von der Danziger Kriminalpoltzei ſehr bald gelöſt. Es 
wurde einwandfrei Selbſttbtung feſtgeſtellt. Der Tote iſt 
der flüchtige Abtetlungsvorſteher Serowy. Er hat zur Waſfe 
gegriffen, nachdem er jede Fluchtmöglichkeit unterbnnden ſah 
und ſich ſo allen Weiterungen entzogen. 

  

Danzig auf der Wirtſchaftshonferenz. 

Profeſſor Noé als Vertreter. 
Von ſeiten der polniſchen Regierung iſt dem Völker⸗ 

bundsſekretariat der Vorſchlag zugegangen, die Freie Stadt 
Danzig zu erſuchen, einen Sachverſtändigen für die Inter⸗ 
nationale Wirtſchaftskonferenz zu beſtimmen. Wie verlautet, 
iſt hierfür der Generaldirektor der Danziger Werft, Prof— 
Dr. Noé, in Ausſicht genommen. 

  

Der Abbruch des Pulvermagazins auf VBaſtion Ausſprung. 
Fortſetzung von Nolſtandsarbeiten. 

In der Haßteggests ns vom 14. Dezember 19256 
wurde auf Antrag bes Senats u. a. ein Betrag von 7500 
Gulden für den Abbruch des Pulvermagazins an Baſtion 
Ausſprung in Form von Notſtandsarbeiten bewilligt. Die⸗ 
ſer Betrag hat, wie bereits in der Danziger Senatsvorlage 
geſagt wurde, für die Beendigung der Arbeiten nicht geretcht. 
Der Senat beantragt rahie Been bei der Stadtbürgerſchaft 
weitere 7550 Gulden für die Beendigung der Abbruchsarbei⸗ 
ten. — Bei Einſtellung der Arbetiten mußte das alte Maga⸗ 
Ain in einem Zuſtande ſtehen bleiben, der leicht zu Unfällen 
Anlaß geben kann, da auch Abſperrung die zahtreichen Kin⸗ 
der dieſes Stadtteiles nicht von Kletterübungen auf der 
Bauſtelle abhalten wird. Es bietet ſich Gelegenheit für 5000 
angeſtimanf aowerke. Der Bauausſchuß hat der Vorlage 
öltgeſtimmt. ů 

Vortrag über das Jugendwohlfahrtsgeſetß. 
Am Mittwoch, den 9. März, abends 7 Uhr, ſpricht im 

Großen Saal des Gewerkſchaftshauſes, Karpfenſeigen Wu, 
Gen. Vehmann, Mitglied der Stadtbürgerſchaft, über das 
Jugendwohlfahrtsgeſetz. Zu dieſer Veranſtaltung 
ſind alle Wohlfahrts⸗ und Waiſenpfleger, die Helſer des 
üüpenrbundes und die Mitalieder der Arbeiterjugend einge⸗ 
aden. 

Situng der ſozialdem. Stadtbürgerſchaftsfraktion. 
Die ſoztaldemokratiſche Stadtbürgerſchaftsfraklion hält Weat⸗ 

(Montag), abends 674 Uhr, im Volkstag eine wichtige Frak⸗ 
tionsſitzung ab. 
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In der Wohunna ütberfallen. In der Nacht vom Freitag 
zum Sonnabend wurde die Familie K. in ihrer Wohnung, 
Fleiſchergaſſe, von den Gebrüdern Ernſt und Erwin W. 
überfallen, wobei der Ehemann K. ſolange geſchlagen wurde, 

bis er bewußtlos zuſammenbrach. Die 11 Jahre alte Tochter 
des Mißhandelten eilte unbemerkt auf die Straße und holte 
zwei Schupobeamte berbei, die jedoch die Uebeltäter nicht 
ſaſſen konnten, da ſie ſich im Hauſe verſteckt hielten. Sie ſind 
inzwiſchen ermittelt worden. 

Aenderung des Gebändeſteuergeſetzes. Der Senat hat 
dem Volkstag einen Geſetzentwurf zur Abänderung des Ge⸗ 

bäubeſteuergeſetzesvorgelegt, Danach ſoll die Gebändeſtäuer 

bis auf weiteres mit der Maßgabe außer Kraft geſetzt wer⸗ 

den, daß der Senat ermächtigt wird, im Einzelfal zur Ver⸗ 

meidung von ſtenerlichen Härten auf Antrag deß Eigen⸗ 
tümers eine neue Veranlagung herbeizuführen, wenn die 
beſtehende Veranlagung nicht mehr dem Sinn der geſetzlichen 
Beftimmungen entfſpricht. 

Aenderung des Geſetzes über die Reolung des Zucker⸗ 
umfatzes. Der Senat hat dem Volkstag einen Geſetzentwurf 
zur Abänderung des Geſetzes über die Realung des Zucker⸗ 
umſatzes (Geſesbl. S. 257) vorgelegt; danach ſoll die Be⸗ 
friſtung des Geſetzes aufgehoben werden, um eine Gleich⸗ 

ſtellung in der Geſetzgebung in der Repnublik Polen zu er⸗ 

reichen. 
Hackebeil⸗Veranſtaltung. Auf der 16. Kaffeeſtunde der 

„Danziger Hausfran“, die am Donnerstag, den 10. März, im 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe ſtattfindet, hält Frau Elſe 
Hoffmann den Hauptvortrag über: „Vom Mennett zum 
Charleſton“. Hierzu wird die Ballettmeiſterin Lotte Horſten 

mit ihrem Partner und ihret Schule die ganze Reihenfolge 
der Entwicklung des modernen Tanzes vorführen. Guſtav 

Nord bringt geſunden Humor mit. Alles Nähere im An⸗ 
zeigenteil. 

Die Ortsgruppe Danzig des Deutſchen Schäferhund⸗Ver⸗ 

bandes (D. S. B.) beging am Sonnabend ihr 5. Stiftungsfeſt 

in Form eines Koſtüm⸗ und Maskenballes in den vberen 
Sälen des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes Das von etwa 
500 Perſonen beſuchte Feſt nahm einen überaus guten Verlauf. 

Konzert, Ueberraſchungen mannigfacher Art, Schießbude, ſowie 

eine reichhaltige Tombola ſorgten für Kurzweil. Von einem 
Gönner des Hundeſports wurde dem Verein ein neues Tiſch⸗ 

banner geſtiftet. Der ausgelaſſene, vergnügte Trubel dehnte 
ſich bis in die Morgenſtunden aus.   

Der Gohritt in die feine Geſellſchaft. 
Von Ricardo. 

Frau und Herr Lehmann waren nach langen und gründlichen 
Auskprachen einig geworden: Lotte, die vor zwei Monalen im 
Kreiſe ihrer Freundinnen bei Kaſſee, Schlagjahne und Torte, Jomi, 
nachfolgendem Mandelpudding ihren k8. Goburtslag geſeiert hatte, 
mfiſſe unn endlich in die große Well eingeführt werden. Lotte 
war das einzige Kind Lehmanns. Es iſt alſo felbſtverſtändirch, daß 
alle Hoffnungen und Wünſche der Mutter ſich auf Lottens Zukunft 
konzentrierten, denn ein Kind, eine Tochter, mit derartigen her⸗ 
vorragenden Eigenſchaften und Fähigleiten, mit ſolchen Vorzügen 
an Schönheit, Tatenl und Geiſt gab es in der weilrn Welt nicht 
ein zweites Mal. Herr Lehmani wagte zwar gelegentlich, dieſes 
Urteil ſeiner Frau vorſichtig zu bezipeiſeln, doch ſeitdem Frau 
Lehmann behauptete, ſie habe ja im mer gewußt, er habe kein ! V. 
jür ſeine Familie, hielt Herr Lehmann mit ſeinem Urteile Jurü 
und überließ Lottens Zukunſt den energiſchen Händen ſeiner Frau. 

„Wie kann Lotte eine gule Partie inachen, wenn wir ſie nicht 
in die große Geſellſchaft einführen?“ ſagte abends im gemein⸗ 
ſames Schlafzimmer Frau Lehmann zu ihrem Mann, „Das Kind 
iſt nun 18 Jahre alt, es iſt Zeit, daß wir für einen Gatten Sorſ. 
trahen, denn unſer naives und unſchuldiges Kind weiß ja noch nicht 
einmal den Unterſchied zwiſchen Männchen und ibchen, ge⸗ 
ſchweige denn, was Liebe iſt.“ Herr Lehmann lag bereits im Bett, 
ſchlaftrunlen murmelte er: „Na erlanbe mal, ſo dämlich iſt unſere 
Lotte ...“ Bevor er jedoch ſeinen Satz beenden konnte, fuhr 
Frau Lehmann gereizt auf: „Rede mär nicht immer dawider, 
ſondern höre zu, was wir unternehmen müſſen.“ Herr Lehmann 
zog ſich das Deckbett ſeſt iber die Ohren und rief: „Ich bin mit 
allem einverſtanden. Gute Nacht.“ Darauf ertönte ſofort ein 
Schnarchen, das von dem guten Gewiſſen Herrn Lehmanns zeugte. 

Die Folge dieſer Ausſprache war, daß wir Lotte Lehmann auf 
dem Wintervergnügen eines Vereins gut fundierter Großindu⸗ 
ſtrieller begegnen. Gang in oder beſſer wenig in ſüßlila Seide 
gohüllt, ſchauten ihre 18 jährigen, zart abgetörten Aenglein ver⸗ 
wuündert in den Trubel des Feſtes. Sie tanzte viel und wan⸗ 
derte ununterbrochen aus einem männlichen Arm in einen andern. 
Ab und zu verſchwand ſir für einige Zeit aus dem Saal. Es war 
da beſonders ein leicht angegrauter Herr, von dem Frau Lehmann 
ſicher wußte, er ſei im 2 ich» eines anehnlichen Bankcguthabens. 
Frau Lehmann bemerkte nicht ungern, daß ausgerechneti beſagter 
Herr ihrer Tochter mit Hartiäckigkeit den Hof machte, zumal der 
Herr Unmöglich wiſſen konnte, 1, Lolte die Tochter Lehmanns 
ſei. Lottchen ſaß nämlich ſaſt ausſchließlich im Kreis einiger gleich⸗ 
alteriher Dahmann in den Tanzpauſen in einer Ecke des Saales. 

Herr Lehmann, dont ſeit beträchtkichen Jahren der Tanz eine 
Verwahrloſung der Sitten bedeutete, ſchwärnite lediglich für intime 
Nacktballetts, wie ſie ein Frrund von ihm nllwöchentlich einmal 
arrangierte. Er ſagte ſelbſt, der unbekleidete Frauenkörper gebe 
dem reinen Gemüt bei den Kiängen einer Beethovenſchen Sym⸗ 
5 erſt einen Begriff davon, was wahre, reine und edle i 

„ 

   
   
   

ſei. Aber dieſes moderne Hopſen im Ballſaal, nein, pfui Deibel. 
aß ſei unſittlich. Da ziehe er ein anſtändiges Glas Bier und 'nen 

Kognak bei weitem vor. 
Während Lotte alſo im Saal unter den Argusangen Mamas 

den Kontalt mit der großen Geſellſchaft vollzog, ſtand Herr Leh⸗ 
mann im Kreiſe Gleichgeſinnter am Büfett. Man erzählte fich 
diskret knallige Witze, fluſterte ſich mit bedeutendem Angenzwinkern 
Neuigkeiten ins Ohr und begrüßte mit groſſem Hallo Freunde, die 
vom Tanze erhitzt, ans Biiſett geſtürzt kamen, um Labſal für ihre 
trockenen Kehlen zu empfangen. „ 

Jetzt ſtürzte ein leicht auiſtegrantor Herr in die fröhliche Runde. 
Lärmend Lagia man: „Proſt!“ und dann bat der leicht angegraute 

Herr einen Augenblick um Gehör: „Alſo, Kinder, ich ſage euch, ich 
be 'ne leſſe Pflanze für unſer Ballell zu übermorgen entdeckt.x 
lles iſt perfett! Die Kleine kommt. Seit aber vorſichtig. Sie 

ſant, ſte macht mit, aber wir dürfen hier nichts merlen laſſen, 
denn ihre Elbern ſollen im Saal ſein. Ihr iſt ſolche Sache nicht 
neu, meint ſie, und wir werden ſtannen.“ 

Natürlich wollte jeder der Herren den neuen, Tauzſtar kemmen 
lernen, alle waren Ehemänner, und daher iſt die Aufregung be⸗ 
greiflich. Man ſchlängelte ſich an die Saaltür und der leichtänge⸗ 
graute Herr deutete auf eine Dame in einer ſüßlila Robe. „Lott⸗ 

chen heißt ſic,“ ſprach der leichtangegraute Herr, „ich habe ſie vor⸗ 
hin abgeknutſcht, alſo, Kinder, ſowas ...“ Niemand achtete darauf, 

daß Herr Lehmann käſebleich wurde. Er wandte ſich an den leicht⸗ 

augegrauten Herrn und bat, ihn doch einen Augenblick hinaus⸗ 

zubegleiten, er habe ihm etwas Wichtiges zu unterbreiten. ‚ 

Draußen gab Herr Lehmann dem leichtangegrauten Herrn eine 

U ſe Ohrfeige — das iſt anthentiſch — mehr weiß man von dem 

orſall nicht, denn Lehmanns gingen ſehr ſchnell von dem Zeſt 

Wcbei, te Herr ſtrengte eine Privatklage an, Herr r lei⸗ zegraute Herr ſtrengte kine Privatkla „ 
Lehmann war Leiber zur Zeil des Termins aiff einer Geſchäftsreiſe 

und mußte durch einen Rrchtsanwalt vertreten werden, was jedoch 

nicht viel nüßte, denn er wurde zu einer Geldſtrafe von 100 Gulden 

verurteilt. „„ „ 
Da Fran Lehmaun einſah, ihre Lotte iſt, für die große und 

eine Geſellſchaft bereits reiß, muß ſie jetzl die feine Küche in einem 

Pefee erlernen, damit ſie ſpäter eine lüchtige Hausfran wird. 

  

Unſer Wettorbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzlg⸗ 

Allgemeine Ueberſicht: Das in den Vortagen über 

England gelegene Tiefdruckgebiet zieht nach Nordnordoſt ab. 

Ueber dem Kanal entwickelt ſich ein Ausläufer, der auch die 

Witterung unſeres Gebietes vornbergehend beeinfluſſen wird. 

Vorherſageꝛ: Start bewöltt, einzelne Regenfälle, Tem⸗ 

peraturen weiterhin unveränvert. Mäßige, vorübergehend auf⸗ 

friſchende füdliche Winde. Marimum des vorgeſtrigen, Tages: 

J. 7.0, des geſtrigen Tages: 9,2 Grad;, Minimum der vor⸗ 

letzten Nacht: 272, der letzten Nacht: A 0,9 Grad. 

Vom Vergnügen nicht heimgekehrt. Vermißt wird ſeit 

dem 28. Februar der Schneidermeiſter Eduard Lettau, zuletzt 

Indengaffe 24 wohnhaft. Lettanu iſt 1,68 Meter groß, hat 

dunkelblondes Haar und graublaue Augen. Er war bekleidet 

mit grauem Hut, ſchwarzem Paletot. Cutaway und geſtreifter 

Hoſe. Lettau war zu einem Vergnügen gegangen;: es wird 

vermutet, daß ihm etwas zugeſtoßen iit, Perſonen, welche mit 

Lettau das Vergnügungslokal verlaſſen haben, wollen ſich 

dei der Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote beim 

Polizeipräſidium, Zimmer 38 a, melden. 5 

Aus dem Fenſter geſtürzt, Sounabend gbend gegen 6 Uhr 

ſtürzte die 6 Jahre alte Tochter Frieda des Schloſſers 

Schalla, Troyl 4, aus einem Feuſter der zweiten Etage auf 

die Straße und erlitt einen ſchweren Schädelbruch. Weiter 

ſind dem unglücklichen Kinde beide Arme gebrochen. 

Polizeibericht vom 6. und 7. März 1927. Feſtgenommen: 
47 Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Be⸗ 

truges, 3 wegen Körperverletzung, 2 wegen unerlaubten 

Grenzübertritks, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 19 wegen 

Trunkenheit, 19 in Polizeihaft, 6 Perſonen obdachlos. 

Danziger Standesamt vom 7. März 1927. 

Todesfälle: Irmgard Rautenberg, 1 M. — Schutz⸗ 
mann i. R. Haaſe, 64 J. 2 M. — Senatsaugeſtellter Paul 
Abromeit, 39 J. 1 M. — Schüler Heinz Liſchnewſiki. 8 J. 

9 M. — Sohn des Stellmachers Franz Rudnicki, 1 M. — 
1 Kind, weibl. Geſchlechts. totgeboren. 
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Die Weichſel ſteigt. 
Durch das raſche Auftauen des Schuces führen die oberen 

Nebeuflüſſe der Weichſel ſtartes Hochwaſſer. Etnige von 
üonen ſind beretts aus den Ufern getreten und haben viele 
Stege und kleinere Brüclen fortgeriſſen. Bei Krakau iſt die 
Weichſel im Laufe einer Nacht um 87 zeutimeter geſtiegen, 
üm oberen Lauf ſogar um 1 Meter. Am Sonnabend war 
der Waſſerſtand etwas geſunken, ſo daß eine unmlttelbare 
Ueberſchwemmungogefahr im Oberlauf nicht beſteht. 

Der Pegel bei Thorn wles in den letzten Tagen einen 
Stand von (0,31 Meter über Normal auf. Auch im unteren 
Luſe iſt die Weichſel im Steigen begriffen, ſo daß ſchon in 
wenigen Tagen mit einem Waſſerſtande von über 4 Meter 
gerechnet wird. 

Wildweſt bei Elbing. 
Der Nigaer Schnellzug angehalten. 

In der Umgebung Elbings waren in letzter Zeit mehr⸗ 
ſache Diebſtähle ausgeführt worden, ohne daß es bioher ge⸗ 
lingen wollte, der Diebe habhaft zu werden. Die nächtlichen 
Miſſetäter hatten es in der Hauplſache auf Fleiſch abgeſehen, 
und zwar ſuchten ſie zumeiſt die Schwetueſtälle heim. Die 
Diebe drangen in den Schwekneſtall ein, um dort durch 
Revolverſthüſſe das in Ausſicht genommene Tier zu töten. 
Dann weürde an Ort und Stelle auegeweidet und das Fleiſch 
in Ruckfäcken mitgenommen. Merkwürdigerweiſe haben die 
beimngeſuchten Landwirte nie etwas von den Schüſſen gehört. 
Auf Fahrrädern fuhren die Diebe nach vollbrachten Taten 
nach Hauſe. Spuren konnten bis nach Elbing verfolgt wer⸗ 
jor⸗ doch gingen ſie in der Stadt im Straßeuverkehr ver⸗ 
loren. 

In deu letzten Tagen unternahmen nun Schutzpolizei⸗ 
boamte Streifen bei Schillingsbrücke und bei dem Bahnüber⸗ 
gang. In der letzten Nacht ſtieß eine Streiſe von zwei Be⸗ 
amten auf fünf Leute mitk Fahrrädern und gefüllten Ruck⸗ 
ſäcken. Ihnen wurde das Halt zugerufen. Die Leute leiſteten 
der Aufforderung jedoch ketne Folge, ſondern eröffneten 
ſofort eine Schießeret auf die beiden Schutz⸗ 
volizeibeamten. Das Feuer wurde von den Beamten 
erwibert. Anſcheinend iſt dabet einer der Leute getroffen 
worben, denn die Beamten vernahmen einen Aufſchrei. 

Inzwiſchen brauſte in der ſtockfinſteren Nacht der Schnell⸗ 
zug heran. Einer der Beamten, die von den Dieben arg 
bedrängt wurden, da die Beamten in der Minderzahl waren 
und die Angreifer außerdem ſämtlich mit modernen Feuer⸗ 
waffen ausgerüſtet waren, hielt durch Abgabe der vorſchrifts⸗ 
mäßtgen Signale den Schnellzug an der Brücke auf und bat 
den Zugführer, in Elbing Unterſtützuug zu beſtellen. Mit 
flinf Minuten. Verſpätung⸗lief der Zun in den Elbinger 
Bahnhof ein. Inzwiſchen hatten die Diebe Reißaus ge⸗ 
nommen und neben eineinhalb Zeutner Schweinefleiſch ein 
Fabrrad liegen laſſen. Die Geflüchteten ſchlichen ſich unter 
dem Schutz der Dunkelbeit und vertrauend auf ihre Ueber⸗ 
macht nochmals an den Kampſplatz zurück und bolten ſich 
unbemerkt das liegen gebliebene Fahrrad, mährend das 

leiſch ſpäter am Kampfplatz gefunden wurde. In der ſtock⸗ 
ͤſteren Nacht war es den Fünf möalich, trotz der inzwiſchen 

eingetroffenen Verſtärkung zu entkommen. Im ganzen wur⸗ 
den ungefähr 25 Schüſſe gewechſelt. 

Abſchluß der Graff⸗Affüre. 
Auwg und Engeler zu 10 Jahren Gefängnis beanadigi. 
Oie auſſebenerregende Mordaffäre, die im Jult 1924 vor 

dem Schwurgericht Stettin verhandelt wurde und in der 
Die ehemaligen Polizeiwachtmeiſter Kaws und Engeler zum 
Tode verurteilt wurden, hat nunmehr ibren Abſchluß ge⸗ 
funden. Die beiden Mörder ſind vom preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium zu fe zehn Jahren Gefängnis begnadigt worden. 

  

  

  

Die im beſebten Gebiet von einem belgiſchen Gericht wegen 
der Ermordung des Leuknants Graff verurteilten mutmaß⸗ 
lichen Täter ſind ſeinerzett entlaſſen worden. 

Di.Hrone. Ein Zeitbild. Erſtarrt und verhungert 
aujfgefunden wurde von Hausbewohnern auf einem Heu⸗ 

boden am Turmplatz die obdachloſe landwirtſchaſtliche Ar⸗ 
beiterin Hedwig Kruſchke, die im 27, Lebeusjahre ſteht. Sie 
war vollſtändig verkommen und ſoll an genannter Stelle 
berelts feit Sonntag gelegen haben. Die Sanitätskolonne 
brachte die K. ins Krantenhaus. wo ſie krank danieberliegt. 

Warſchau. Maſſenvergiftung durch Brannt⸗ 
wein., In Woloſiniec in den Kaupathen erkrankten achtzig 
Bewohner nach dem Genuß von Holzſpiritus, der an Stelle 
von Branntwein verkauft worden war. 
ſind infolge der Vergiftung geſtorben. 

Sieben Perſonen 

  

Der Typhns in Glogau. 
53 Erkrankungen. 

Nach einer Blättermeldung haben die Typhus⸗ 
erkrankungen in Glogau jetßt epidemiſchen Charakter ange⸗ 
nommen, In den beiden letzten Tagen ſind zwanzig neue 
Krankheitsfälle zu verzeichnen. Insgeſamt liegen gegen⸗ 
wärtin in Glogau 53 Perſonen an Typhus darnieder, dar⸗ 
unter einige recht ſchwer. Die Erkrankungsurſache konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Behörde hat umfangreiche 
Vorbendgungsmaßnahmen getroffen. 

  

Selbftmord eines ungetreuen Poſtbeamten. 
Erhäugt aufgefunden. 

Auf dem Berliner Poſtamt S. 20 wurdeu ſeit einiger Zeit 
Briefe vermißt. Bei einer überraſchend vorgenommenen 
Unterſuchung fand man Sonnabend bei dem 52 Jahre alten 
Poſtſchaffner Nerlich eine Anzahl Briefe, in denen der 
Beamte Geld vermutete. Nerlich, der auf freien Fuß be⸗ 
laſſen wurde, wurde abends in ſeiner Laube erhängt auf⸗ 
gefunden. 

  

Nener Hoteldiebſtahl in Berlin. 
Für 20 000 Mark Schmuckſachen geitohlen. 

In einem grotßen Hotel in Berlin wurde Sonnabend 
nacht ein ſchwerer Diebſtahl veübt. Als ein Großinduſtrieller 
mit ſeiner Gattin früh von einer Privatfeſtlichkeit in das 
Hotel zurückkehrte und ihr Zimmer betraten, ſanden ſie das 
Gepäck aufgeſchnitten und den Inhalt im Zimmer zerſtreut. 
Aus einem Koffer waren Schmuckſtücke im Werte von etwa 
2 000 Mark geſtohlen. 

  

Int Wirtshans erſtochen. 
Kavitel Alkohol. 

Am Sonnabendabend forderte im Warteſaal des Babn⸗ 
bofes Schwelm der Steinpreſſer Schulte den Ablader Dreve 
auf, mit ihm zu trinken. Als Dreve ſich weigerte, entſtand 
ein Streit, in deſſen Verlauf Schulte den Dreye erſtach. der 
ſofort tot war. Schulte wurde verhaftet. 

Raubüberfall auf einen Droſchkeuchauffeur. In der Nacht 
wurde ein Kraftdroſchkenführer von vier Fahrgäſten, die er 
von Berlin⸗Zehlendorf nach Schöneberg bringen ſollte, nach 
Reendigung der Fahrt zu Boden geſchlagen und das Autyo 
Und die Brieftaſche geraubt. Der Ileberfallene hat ſchwere 
Verletzungen davongetragen.   

  

  

Furchtbarer Dampfer⸗Zufummenſtoß in Chinn. 
8 Todesopfer. 

Nach einer Meldung aus Schartghai ſtießen Sonnabend 
auf dem Jangiſe zwei Paſfagierbampfer zufammen. Der 
einc, mit 80 Paſfanieren, ſank in wenigen Minnten. Niemand 
konnte gerettet werden. 

Einſturz⸗Unglück in Duisburg. 
Ein Toter, mehrere Verletzte. 

Sonntag früh ſtürzte auf der Niederrheiniſchen Hütte 
Duisburg⸗Hochſeld, etwa 10 Minuten nach einem Hochvfen⸗ 
aufſtich, bei dem etwa 20 Urbeiter zugegen waren, die zum 
Hochofen III gehörenden Pfeiler zuſammen, riſſen den daran 
befindlichen Laufkran mit in die Tieſe und begruben mehrere 
Arbeiter unter den Trümmern. Die Bergungsarbeiten ge⸗ 
ſtalteten ſich ſchwierig, da die Eiſenkonſtruktion mit Brenn⸗ 
apparaten aufgeſchnitten werden mußte, um an die Verun⸗ 
glückten zu gelangen. Ein Arbeiter, Bater von 6 Kindern, 
konnte nur noch als Leiche geborgen werden. Ein weiterer 
Arbeiter wurde mit ſchweren Schnittwunden unter den 
Trümmern hervorgezogen, während mehrere andere Ar⸗ 
beiter leichte Verletzungen erlitten. 

  

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß. 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte. 

Ju der Berliner Straße in Charlottenburg ereignete ſich 
am Sonntag früh ein ſchwerer Verkehrsunfall. Zwei ſich 
entgegenkommende Aitodroſchken ſuhren ineinander und 
wurden bei dem Anprall vollſtändig zertrümmert. Der 
Chauffeur des einen Wagens ſowie die Inſaſſin ſeines 
Wagens, ein Juwelier und ein Kaufmann, wurden mit 
ſchweren inneren Verletzuugen und Knochenbrüchen ins 
Krankenhaus gebracht. Am Vormittag erlag der Kaufmann, 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, ſeinen Ver⸗ 
letzungen. — ö 

Mord und Selbſtmorbverſuch. 
Die Tragödie eines Liebespaares. 

Am Samstagnachmittag hat in Stuttgart der verbeiratete, 
aber von ſeiner Familie getrennt lebende Zimmermaler Keii 
die Verkäuferin Julie Sack in ihrer elterlichen Wobnung 
durch einen Mefferſtich getötet. Nach Verübung der Tat 
brachte ſich der Täter Schnittwunden an den Pulsadern bei. 
Er wurde in das Polizeikrankenhaus geſchafft. 

* 

  

Sonnabend früh wurde bei dem Dorſe Käbmen in der 
Nähe von Kroſſen ein ctwa 85 Jahre alter Mann und eine 
20 Jahre alte Frau tot auſgefunden. Sie hatten durch 
Kopfſchüſſe und augenſcheinlich im gegenſeitigen Einver⸗ 
ſtändnis Selbſtmord verübt. Es handelt ſich wahrſcheinlich 
um einen Polizeiaſſiſtenten Baſtick und eine Gertrud Stiller 
aus Neuſalz an der Oder. 

Grubennufälle. Im Hausdorfer Bergwerl wurde ein 
40 Jahre alter Bergmann aus Eule von abſtürzenden Ge⸗ 
ſteinsmaſſen tödlich verletzt. — Ein Fahrbhauer aus Walden⸗ 
burg wurde auf dem Bahnſchacht verſchüttet. Er iſt ſeinen 
Perletzungen erlegen. — In einer Grube in Rothenbach bei 
Waldenburg ſtürzte der 20jährige Schlepper Albrecht 
Springer eiwa 89 Meter tief in einen Schacht und wu— 
getötet. 

Das Schickſal der uruguayiſchen Weltflieger. Vom Waſſer⸗ 
fluüüztug „Uruguav“ ſind nunmebr Nachrichten eingetroffen, 
die beſtätigen, daß die Beſatzung gerettet iſt. Die Direktion 
für Luftſchifahrt bat geſtern früh eine Radiomeldung aus 
Caſablanca erhalten, nach der die beiden franzöſiſchen Flieger 
Riguelle und Guillenet neben den Trümmern der „Urnguay“ 
gelandet ſind. Nach ihren Angaben iſt die Mannſchaft nach 
Cap Vuby unterwegs. 
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Die Heide ſtand im letzten Stadium ihrer Blüte. In 
großen Wellen wogie die rote Pracht üvber das feingerippte 
Braungrün des Grundes, ſüß aromatiſch bing der Heideduft 
iE der Luft und ein nefer, ſtiller, ſatter Friede lag über der 
Sandſchaft, eine Stille, als bielte die Natur den Atem an, 
um die Sabbatruhe der blühenden Flur nicht zu ſtören. Und 
ſtill und einſörmig und friedereich wie der Charakter ihrer 
Heimaterde ſpann ſich das Leven der Heidebauern ab. Ein 
Tag wie der andere, jeder voll ſchwerer Arbeit, jeder voll der 
gleichen Mühen, der gleichen Sorge um das tägliche Brot 
zum Leben, ohne aufregende Zwiſchenfälle ungewöhnlicher 
Sxrigniſſe und doch voll innererer Harmonie. ſtiller Freude 
und zufriedener Zuverſicht, die die Arbeit veriüßte und der 

— ihren ſchmerzhaften Stachel raubie. 
ſchönen Abenden vereinigten ſich beide Fumilien meiſt 

noch vollendeter Tagesarbeit bei Lüths vor der Haustür, 
vy noch ein Stündchen zu ſchwatzen. Die Männer rauchten 
aus kurzen Pfeifen, und die Franen ſtrickten. In einiger 
Entfernuna ſpielten die Kinder auf blühenden Hünengräbern 
wud binter Hinſterhecken Greif und Verſtecken. So ein 
wunberbar ſchöner Abend war es wieder.. Die unter⸗ 
gebende Sonne überzog mit purpurnem Hauch die rote 
Blatenflnt und die braunen Riſpen; gen Weſten über dem 
Wyor ſtand ein breiter, flammend gelber Lichtſtreifen und 
verlor ſich nach oben wie rötlich ſchwebender Feuerrauch in 
das blaſſe Mau des Horisonts. 

Die Unterhaltung vor der Lüthſchen Haustür hatie eine 
catte Sendung genommen. Die Craſſens ſprachen darüber, 
dutß ßße unmöglich zum Rovember die fünfundſtebzig Mark 
Zinten für Samael Niffſen aufbringen konnten und ob es 
wobl ein gutes Zeichen ſei, daß Samuel trot der eingelegten 
Freimarke ihren Brief nicht brantwortet habe. Fite Claſſen 
War in dieſer Hinſicht etwas leichtſinnia und ſanguiniſch, 
—Swird nicht ſo gefabrlich ſein, Kinder! Wos will er denn 
machen. wenn wir nicht zahlen? Er wird ſchon klein bei⸗ 
geben und warten, bis wir zahlen können.“ 
„Swen Lüth ichüttelte den Kopf. „Nimm das nur nicht zu 

leicht, Fite, rrit Samunel iſt in ſolchen Sachen nicht gut 
Kirſchen eſſen, und unſere Schweſter Anna iſt noch ſchlimmer. 
Die hat auf der Stelle, wo bei andern Leuten das Herz fitzt, 
'n Buſchen Neſſeln unb Diſteln wachſen“ 
Sa. Sas will er denn machen? Er kann doch nicht gegen 
i -lt vorecne- es 
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Swen Lüth klopfte Aſche aus ſeinem Pfeifenkopf und gab 
erit nach einer Weile Antwort. „Er kann dich aber ein⸗ 
klagen und dir Koſten machen, wenn er den Zahlungsbefehl 
dann auch nicht vollſtrecken läßt.“ 

„Nicht wahr? Das ſag ich auch —“,, Kike ſeufte tief. „Ich 
hab gar keine Ruh deswegen. Ich ſage, Fite muß Sonntag 
noch ſelber mal bin und mit Samel ſprechen.“ 

„Das iſt jedenfalls richtig; wenigſtens wißt ihr dann, 
woran ihr ſeid.“ 

„Denn du meinſt, will ich Sonntag mal rübergehen.“ 
Es war eine Weile ſtill zwiſchen den vieren. 
Im Gärtchen binter dem Hauſe begoß Marianne ihre 

Blumen. Sie hatte die Aermel bis zum Ellenbogen aufge⸗ 
krempelt und die ſchwarzen Zöpfe hingen loſe über dem 
Nacken. Eine Bolke von Nelken⸗, Roſen⸗ und Reſedaduft 
lag über dem Garten. 
Woran denkſt du, Marianne?“ fragte ibr Bruder, der 

mit einem Buch durch die ſchmalen Wege zwiſchen den 
Blumenrabatten umberging, als ſie plötzlich die Gießkanne 
auf die Erde ſtellte und eine ganze Zeit regungslos in den 
waſſerblauen Aether der Höhe blickte. 

Du ſiebſt ſo gans erdentrückt und verzückt aus.“ 
Marianne wurde rot und ergriff wieder die Gießkanne. 

An was hatte ſie denn gedacht? Natürlich an Tante Annas 
üilberne Hochzeit, deren Erinnerung wie eine goldene Inſel 
indem monntonen Einerlei ibrer Tage lag. Warum Paul 
Bartels nur nicht kam! Er hatte es doch ſu Feſt verſprochen. 
Ir ihrem vertrauensvollen Kinderglauben an das Gute kam 
es ihr nicht in den Sinn. daß die Liebesworte und die Küſſe 
des flotten Studenten von dieſem nicht ſebr ernſt gemeint 
geweſen und von ihm vielleicht für gans bebeutungslos ge⸗ 
halten werden könnten. Um der Beobachtung des Bruders 
und ferneren Fragen zu entgeben. brachte ſie die Gießkanne 
ins Hanus und lief ein Stück Wegs über die Heide. Nahe 
dem Movorrand warf ſie ſich der Läuge nach zwiſchen den 
Erikabũüſcheln wieder und ſtarrte unverwandt in die filber⸗ 
ummölkte Abendluft und dachde immer nur das eine: „Vann 
wird er kommen? Wann kommt er?“ 

„Marienne“, rief eine Stimme, und fie ſchrak zuſammen 
und flog eilig empor, weil ſie meinte, es ſei Paul Bartels 
Stimme geweſen. Aber das hatte ſie ſchon oft gemeint und 
ne dachte nichts weiter, als daß ihre Phantaſie ſie getäuſcht 
habe und traute ihren Augen nicht, als der Exſehnte kaum 
sehn Schritte vor ihr in Lebensgröße auftauchte 
„Fränlein Marianne, wo find Sie denn; wir ſuchen Sie 

wie eine Stecknadel ... Und er lief mit großen Schritten 
auf ſie zu und ergriff ihre beiden Hände. . Du. .. Marianne, 
12—0 2 „fiehſt du, daß ich Wort halre“, flüſterte er zu   

denn auf einmal ber?“ „Ja, wo kommſt du ſagte 
Marianne ganz verwirrt. 

„Vor zehn Minuten bin ich mit dem Wagen bei euch an⸗ 
gefahren. Ich bleibe die Nacht da ... wenn ich auch auf dem 
Heuboden ſchlafen mutß. Aber nachher muß ich dich noch 
allein ſprechen, Marianne. Nach Mitternacht, wenn ſie alle 
ſchlafen. Wo — ſag raſch, wo ich dich erwarten darf,“ 

„Im Garten“, ſagte ſie haſtig — „komm. Jens geht uns 
ſchon entgegen.“ 

Die unverhoffte Ankunft des Gaſtes veraulaßte eine 
quirlende Geſchäftigkeit in dem einſamen Heidegehöft. Ftte 
Claaſſen und Swen Lüth ſchoben den Wagen in die Loo⸗ 
diele, während der älteſte Junge das Pferd zu Gras brachte. 
Dann holte Swen Lüth zwei Flaſchen Stachelbeerwein aus 
dem Keller und die Frauen breiteten ein weißes Dre 
über den Tiſch und brachten Brot und Butter und Schinken 
herbei, um dem Gaſte einen Imbiß vorzuſetzen. 

Später als gewöhnlich trennte man ſich an dieſem Abend. 
Der junge Bartels war ein ſo unterhaltſamer Menſch, wußte 
ſo viel zu erzählen und tat ſo gemein, gar nicht wie ein 
reicher Marſchbauernſohn, ſondern als ob er zeitlebens mit 
den Heidebauern verkehrt habe. Sogar die Kinder batten 
ſich mäuschenſtill um den Tiſch gruppiert, um nur kein Wort 
von den luſtigen Schnurren des Herrn Stubdenten zu ver⸗ 
lieren. Nun zogen ſie dahin durch die ſtille Heide ihrer 
heimatlichen Hütte entgegen. „Willkommen, o feliger 
Abend“ ſangen die Kinder; die friſchen, andächtigen Stimm⸗ 
chen hörten ſich ganz feierlich an in der tiefen, nächtlichen 
Heideſtille. öů‚ 

Eine halbe Stunde ſpäter war auch in dem Lüthſchen Ge⸗ 
höft alles zur Ruhe. Die Arbeit tagsüber im Freien macht 
müde und erzeugt einen feſten, geſunden Schlaf. 

Marianne ſaß angekleidet am Fenſter ihrer Kammer. 
Das Herz klopfte ihr zum Zerſpringen. Sie fühlte wobl, 
daß es nicht aut getan war, Paul Bartels das nächtliche 
Stelldichein zu bewilligen. Aber konnte ſie denn anders? 
Er hatte ihr ja keine Zeit zum Erwägen gelaffen, und wann 
fand ſie ſonſt Zeit und Gelegenheit, mit ihm — ſprechen. 

Nebenan ſchlug die Wanduhr Mitternacht. Da ſtieß fie 
den Feuſterftügel auf, ſchob die Töpfe mit den Pantoffel⸗ 
blümchen und Fuchſien auf dem Stuks beiſeite, ſties hinaus⸗ 
und ſchlich leiſe an der Mauer entlang in den Garten. Paul 
Bartels jaß ſchon in der engen Pfeifenkrautlaube, in der 
kaum drei Perſonen Platz fanden, und die wie ein grüner 
Standkorb ausſab. Als Marianne ſich näherte, aing er ihr 
entgegen und legte den Arm um ihre Taille. 

ortiſetzung folat.) 

 



    
Die Borkümppſfe in Berlin. 

KHan der Her. — Dumgbrvent Schnreler Senpf. Wer 
Der „große“ Tag hinterließ eine leichte Enttänſchung, die 

durch das ſchlechte Al ſchneiden ver deutſchen Favoriten in ihren 
Kämpfen gegen die internationalc Klaſſe zu ſuchen iſt. 

Einzig der Einleitungskampf zwiſchen dem Münchener 
Sudwig Haymann (181) und dem holländiſchen Schwer⸗ 
gewichtsmeifter van der Veer (196) bruchte eine angenehme 
Ueberraſchung. Haymann ging mit großem Schneid an den 
ihm phyſiſch überlegenen Gegner heran und konnte auch die 
erſte Runde glatt für ſich buchen. Im weiteren Verlauf des 
Kampfes ſetzte ſich jevoch ves Holländers Ringerfahrung durch 
und beide lieſerten ſich über die zehn Runden einen ſchnellen, 
ausgeglichenen Kampf. Der verkündete Punktſieg von Haymann 
entſpricht nicht dem Kampfverlauf. Ein Unentſchieben wäre 
weit beſſer am Vanir geweſen. 

Der deutſche Mittelgewichtsmeiſter Hein Domgörgen 
(142) befand ſich in ſeinem Kampf gegen Kid Ritram (Frank⸗ 
reich, 144) vor den wuchtigen Angrifſen des Franzoſen ſtändig 
auf ber Flucht und mußte, mehrfach völlig wehrlos an den 
Seilen ſtehenͤd, wahre Serien von ſchweren Halen auf ber 
niederpraſſeln laſſen. Er kann noch von Glück ſagen, daß der 
junge Franzoſe in ſeinem ungeſtümen Angriffseifer reichlich 
ungenau ſchlug, ſonſt hätte es vielleicht für den deutſchen Melſter 
noch vor Ablauf der regulären Kampfzeit ein bitteres Ende 
gegeben. Domgörgen war am Sthluß des zehnten Runden⸗ 
kampfes ſichtlich am Ende ſeiner Kräfte. Der bis zum Ende 
friſche Kid Nitram hatte mit ſeinem haushohen Punktſieg dem 
deuiſchen Meiſter eine ſeiner ſchwerſten Ntederlagen beigebracht. 

Der mit größter Spannung erwartete Hauptkampf zwiſchen 
Frauz Diener (176) und dem engliſchen Schwergewichts⸗ 
mieiſter Phil Scott (183) bewies aufs neue, daß Deutſch⸗ 
land noch weit davon entfernt iſt, in der Schwergewichtsmeiſter⸗ 
Mroße von Europa eine führende Rolle zu ſpielen. Trotz der 
großen Zähigkeit und des bewundernswerten Mutes, mit dem 
der Deutſche ſeinem Gegner anging, hatte er boxeriſch doch nie 
eine Chance. Der Engländer kämpfte kalt und vberechnend. 
Mit der Linken hielt Phil Scott infolge ſeiner großen Reich⸗ 
weite Diener ſtets auf Diſtanz, um dann ohne Ankündigung 
die Rechte als Haken hereinzufagen. In der ſiebenten Runde 
lief der Deutſche nach gutem Angriff noch in einen ſchweren 
rechten Haken hinein und mußte zu Boden, wo er ſich bis 8 
misruhte. Wohl verſuchte Phil Scott mit aller Macht ſeinen 
Gegner jür die Zeit zu Boden zu bringen. Diener hielt aber 
tapfer bis zum Schlußzeichen durch, verlor allerdings den für 
ihn ſo wertvollen Kampf haushoch nach Punkten. 

Im ten Kampf des Abends ſtritten Richard Nau⸗ 
jols und Fritz Enſel (Köln) um die deutſche Leicht⸗ 
gewichtsmeiſterſchaft. Der Titelverteidiger Richard Naujoks 
erlebte hier ein bitteres Ende und mußte in der elften Runde 
den für ihn ausſichtsloſen Kampf aufgeben. Naujoks war ve⸗ 
reits in ber 6. Runde ftehend k. o. und mußte auch in der fol⸗ 
genden Runde zweimal bis acht den Boden aufſuchen. Noch 
in ber achten Runde gut erholt, taumelte er in der neunten 
nur noch burch ven King. In der zehnten Runde wurde Nau⸗ 
jols durch den Gong nach zweimaligem Niederſchlag vor dem 
saus“ gerettet. Die 11. Runde brachte dann das Ende. Nach 
dem furihr. Niederſchlag warfen die Selundanten das Hand⸗ 
tuch für ihren wehrlos gewordenen Mann. Enſel iſt darnit 
bentſcher ewichtsmeiſter. 

65ühtiges Beſtehen der Danziger Turngemeinde 
E. Danziger Ermunterungsturnen. 

Einer der älteſten Danziger Turnvereine, die Danziger 
Turngemeinde, feierte geſtern ihr 65jähriges Beſtehen. Eine 
Feierſtunde in der Aula der Petriſchule verſammelte mittags 
zablreiche Freunde des Bereins. Der t. Vorſitzende der 
Deutſchen Turnerſchaft, Profeſſor Dr. Os kax Berger, 
überbrachte die Grüße des Hauptverbandes. Die Feſtrede 
bielt der 1. Vorſitzende des Vereins, R. Sproecke, in der 
er hauptſüchlich den Rückerinuerungen Raum gab. Nachdem 
noch ein Dutzend Redner ihre Glückwünſche vom Stapel ge⸗ 
laſſen hatte, wurde eine Gedenktafel der im Krieĩe Ge⸗ 
fallenen enthüllt ſowie zahlreiche langjährige Vereins⸗ 
angehörige geehrt. Der als „Schirmherr“ für die Feier 
firmierende Senatspräſident Sahm hatte die Verhandlungen 
in Genf allerdings als wichtiger angeſehen. 

Der Nachmittag war den turneriſchen Vorführungen vor⸗ 

behalten und ſanden dieſelben in der ungemütlich kalten 

Turnhalle in der ehemaligen Kriegsſchule ſtatt. Faſt der 

geiamte aktive Stamm der Vereinsmitglieder trat an dieſem 
Hauptturnen an. Ein ſehr reichhaltiges Programm war 

zuſammengeſtellt, trotz der Rieſenfülle der Darbietungen 

wurde es exakt und flott abgewickelt. Außer dem impoſanten 
Aufmarſch gefielen die gleichzeitig durch 11 Riegen zur Vor⸗ 

führung gelangenden Schwebekantenübungen der Mädchen, 
ſowie die Reckſpiele der Jugend. Viel Beifall ſanden anch 
Die Lauffpiele der Männer und ein Hallenfauſtballwettſpiel. 
Als eine Neuerung für Danzig kann die Verwendung einer 
ſchwediſchen Gitterleiter betrachtet werden, an der ſich ſehr 
wertvolle Uebungen vollführen laſſen. Eine Pendelſtaſette 
ging dem Kürturnen der Männerriegen am Pferd⸗Tram⸗ 
polin und am Hochreck voraus. Hier zeigte die ante Hälfte 
der Riege anſprechende Giofelleiſtungen. Das Hanptturnen 
war infolge ſeiner guten Abwicklung ein voller Erfolg. 

Im Rahmen des 65jährigen Stiftungsfeſtes fand am Vor⸗ 
mittag das voligate 5. Danziger Ermunterungsturnen ſtatt, 
das für den Turngan der Freien Stadt Danzig offen war. 
Die Beteiligung war in Aubetracht der angegebenen bohen 

iulinte ſehten f Swi Gaues eine reichlich ſchwache. Die Re⸗ 
ſulta 'en ſich wie folgt zufammen: Turnerinnen 1. Kl. 
Siebenkampf: 1. Lena Ggräger (Tgm.) 113 Punkte. 

L Kamminger (Tv. Ohrafſ 110 Punkte. Turnerinnen 
2. Kl. Fünfkampf: 1. Ch. Koichnia (Tkl. Lgf.) 83 Punkte. 
2. Beilbardt (Tkl. Laf.) 81 Punkte. Altersituſe Männer 

3—40 Jahre, Fünfkampf: 1. Keimbodt (Ty. Langfuhr! 
SS Punkte. Turner 1. Kl. Neunkampf: 1. Ehrenſieger Hugo 
Hegener Tam.] 157 Punkte. 2. Ehrenſieger Heinz 
Bahr (Tam.]) 147 Punkte. 3. M. Kneller (To. Neufahr⸗ 
waſſer) 143 Punkte. 1. Wettkampffteger: F. Anders (Tam.) 
1833 Punkte. 2. H. Schmidt (Tam.) 128 Punkte. Turner 
2. Kl. Siebenkampf: 1. W. Geritinfki (Tkl. Langinbr) 
114 Punkte. 2. H. Tietz (Tkl. Langſubr) 109 Punkte. 

Pariſer Schwimmer in Dresden. 
Am Freitagabend ſtarteten die Pariſer Schwimmer in Dresden 

gegen den Dresdener Schwimm⸗Verein mit großem Erfolg. Die 

Sänladungsſtaffel über 3 mal 50 Hards konnte ver Dresdener S.-B. 
vor Paris in I: 222 mit einer Setunde Voriprung ge innen.   

Im Brnuſtſchwimmen über 100 Darde war der franzöfiſche Meiſter 
Bouvier in,! 12,3 vor Goetſch, Dresdener S.⸗V., 1: 12,8 ſiegreich. 
Im Kückenſchwimmen über 100 Dards blieb der Dresdener Struck 
vor dem frangöſtſchen Metſter Gulgme in 1:17 bzw. I: 20,2 fleg⸗ 
reich. Im Freiſtilſchwimmen für Akademiker Uber 100 Hards ſiegte 
der Dresdener Goaiſch in 1: 02,3 vor dem Franzoſen Marin in 
I05,2. Die Freiſtilſtakfel über 5 mal 50 Hards gewannen die 
Pariſer in 2:183 vor der Dresdeuer Mannſchaft, die 2: 19,2 be⸗ 
sreeßc, de⸗ Waſſerbaſlſpiel entichieden die Patißer 85 (33 

r ſich. 

Der Behinn der bürgerlichen Fußballrunde. 
Der geſtrige Sonntag brachte den Beginn der bürgerlichen Früh⸗ 
jahrsrunde, auf allen Vechen wurde 95 ſpielt. Das herrliche 
Fußballwetiter geſtatteté eine reibungsloſe Hurchführung 
geſetzten Spiele. 

B. n. E. V. gegen D. S. C. 3:1 (E: 0). 
Das Spiel, das auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Plaß ausgetragen 

wurde, ſah die Vachpteler als Sieger. m Syselverfeuf nach 
zu urteilen, kann man als die beſſere Mannſchaft den. D. S. C. 
bezeichnen. Bis zum Wechſel ſpielt D. S. C. teilweiſe überlegen 
und kann er das erſte Tor erzlelen. Ein Elfertor für den D. S. C. 
mird verſchoſſen. Die Ballſpieler machen ſich jedoch auch bald frei 
und können bis . Pauſe zweimal erfolgreich ſein. Nach dem 
Di iieee. iſt D. S. C. unermüdlich in Abwehr und Angriff. 
Die Ueberkombination der Stürmer verdirbt aber ſehr viel. Ein 
weiteres D. S. C. gogebenes Elfertor wird daneben geſchoſſen. Nach 
längerem Hin und fällt das dritte Tor für die Ballſpicler. 

Prenhen gegen Hanſa 7:0 (2: 0). 
Die Preußenmannſchaft, die ſich nach längerer Pauſe 

wiederum in der Ligaklaſſe betätigt, hatte am geſtrigen Sonn⸗ 
tag den Sportverein Hanſa als Gegner. Von Anfang an 
geſtaltete ſich das Spiel ziemlich offen, doch muß der Hanſa⸗ 
lorwart vor der Pauſe den Ball zweimal aus dem Netz holen. 
Die zweite Hälfte ſpielt Preußen trotz der eifrigen Gegen⸗ 
wehr der Hauſaſpieler überlegen. In der letzten Viertel⸗ 
ſtunde kaun Preußen in kurzen Abſtänden fünfmal ein⸗ 
ſenden. Der aut arbeitende Hanſatorwart bewahrte ſeinen 
Verein vor einer noch größeren Niederlage. 

Schuvo aonen Wacker §1. 
Auf dem Schupoplatz in Vangfuhr trug die Ligamannſchaft 

der Schupo und Wacker ein Geſellſchaftsſpiel aus. Der 
Schupo fiel es nicht beſondors ſchwer, gegen Wacker zu ge⸗ 
winnen, da dieſer der Spielerfahrung und dem Können der 
Schupp kein Gegengewicht eulgegenſetzen konnte. 

An weitéren Spielen wurden ausgetragen in der 
A⸗Klaſſe: Gedania gegen Alt⸗Petri 90 (129 
B. f. B. Langfuhr gegen Weichſelmünde 1:6(1:3), 
Joppoter Sportverein gegen Sportklub Zoppor 
9: 0 (O:0); in der. E⸗Klaſſe: Lauental gegen Tiegeu⸗ 
hof 5:0 (2: 0), Oliva gegen Troyl 7:0 und Prauſt 
gegen den Zollſportverein 13 (1:2). 

er an⸗ 

Me Schupo wird Baltenmeiſter. 
„Greij“ Stettin gegen Schupo Dauzig 2:3 lt: 1). 

Das geſtrige Entſcheidungsſpiel um die Baltenmeiſter⸗ 
ſchaft im Haudball zwiſchen der Danziger Schupo und dem 
Stettiner Mtlitärſportverein „Gretf“ nahm einen vecht 
wenig erfreulichen Verlauf. Die Spieler beider Mann⸗ 
ſchaften überboten ſich allzu oft in groben Verſtößen gegen 
die Spielregeln. Der Schiedsrichter hatte volbauf zu tun, die 
gröbſten Verſtöße zu ahnden. Fortwährend regnete es Ver⸗ 
warnungen, Straf⸗ und Freiſtöbe und fübrten die Holzereien 
ſogar ſo welt, daß von beiben Seiten je ein Spieler vom 
Platze verwieſen werden mußte. Daß bet derartig unfatren 
Spielmethoden von einem techniſch einwandfreien und hoch⸗ 
wertigen Spiel keine Rede ſein kaun, läßt ſich lebhaft denken. 
Wir müſſen auch deshalb von einer eingehenden Würdigung 
des Spielverlaufes Abſtand nehmen. In der erſten Halb⸗ 

zeit gelingt es der Schupo, durch den Halblinken in Führnung 
zu gehen. Stettin ſtellte bald darautf durch ſeinen Halbrechten 
den Ausgleich her, In der zweiten Häljte nutzte Schupo 
eine ſich bietende Gelegenheit aus und erzielte kurz binter⸗ 
cinander zwei Tore. Gegen Ende des Spieles gelingt es 

dann noch Stettin, ſeine Torzahl auf zwei zu erhöhen. 
3 

B. f. B. Königsberg gegen Titania Stettin 0: 1. 

Der Kampf um die Welseneitchaf, führte geſtern in 

Stettin V. f. B. Königsberg und Titanta Stettin zuſammen. 

Ueber 8000 Zuſchauer waren Zeugen des recht ſpannenden 

zum Teil harten Spieles. Beide Mannſchaften ließen das 

kurze rationelle Paßſpiel miſſen, warteten dagegen mit raum⸗ 
gKreifendem Zuſpiel auf, das weniger befriebigen konnte. Ein 

Angriff der Titanen führte in der 18. Minute zum erſten und 

einzigen Tor des Spiels. Der Kampf wogte nun hin und her, 

wobel V. f. B. etwas mehr vom Spiel hatte, ohne Santes einen 
Ausgleich herbeiführen zu können. In der 21. Minute mußte 

Endrigkeit wegen unfairen Spieles den Platz verlaſſen. Das 

Spiel flante nun allmählich ab, und mit 1:0 für Titania 

trennten ſich die Mannſchaften. Eckenverhältnis 45. 

Künigsberger Hockeyrlub gegen Banſpiel⸗ unv Eislaufverein 

Danzi 671 (2: )). Vas Sptel wurde auf dem ſehr weichen 

V.V.-Piat in Metgethen ausgetragen. Die Danziger Mann⸗ 
ſchaft ließ in keiner Phafe ves Spiels etwas von ihrer früheren 

Spielſtärke erkennen. Man kann wehl ſagen, daß die Königs⸗ 

berger zwar verdient gewonnen haben, aber ihre Leiſtungen 

keineswegs ſo waren, daß ſie einer beſonderen Beachtung wert 

ſind. Danzig ift ganz ohne Frage in ſeiner Spielſtärke im 

Hockey ſehr zurückgegangen. ů 

Asco⸗Königsberg gegen Elbinger Hockeytlub 4:0 G:0). 

Der neugegründete Elbinger Hocleyverein weilte am Sonntag 
in Königsberg und ſpielte gegen die Asco⸗Mannſchaft, die 

durch Erſatz geſchwächt war. Die Asco⸗Mannſchaft konnte in⸗ 
folge der etwas ſcharfen Spielweiſe der Gäſte von ihrer ſtarlen 

Ueberlegenheit keinen richtigen Gebrauch machen. Das Reſul⸗ 

tat entſpricht im großen und ganzen dem Spielverlauf. 

Im Kunſtturn⸗Städtekampf Berlin⸗Beuthen⸗Prag in 
Beuthen gewann Berlin mit 560 Punkten vor Beuthen mit 
547 und Prag mit 517 Punkten. 

Im Eishockey⸗Städteßpiel Berlin⸗Pras blieb die Prager 

Mannſchaft nach mäßigem Kampfe mit 5: 2 im Berliner 

Sportpalaſt ſiegreich. 

nternationale Eishockeykämpfe in Paris. Am zweiten Tage 

des Internationalen Eishockeyturniers ſchlug Oeſterreich die belgi 

Mannſchaft 7: 0, Frankreich die ſchweizeriſche Mannſchaft 3: 2. Der 

Endkampf wurde am Sonnabendabend zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich ausgefochten. 

trag. Der let; 

  

Vom Arbeiter⸗Fußßballſport 
Die Ergebniſſe der geſtrigen Serienſpiele. 

Ein Sonntag, der durchwog hohr Torreſultate brachte. Das 
ſchöne Wotter erhöhte andauernd die Freude am Spiel. Die höchſle 
Alzahl Tore mußte Sp. Jungſtadt ! einſtecken, der ſich eine nette 
12 u 2ete sen und 8 e, — lachentbe Dutzend 
wollte mner mt 10 es und 
betrübte Geſichter. —0 

F. T. Danzig J gegen Heubude I 10: 2 (6:0), Ecke 88. 

Junerhalb der Frühjuhrsrunde des, Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
perbandes kam en nachmittag ein intereſſantes Spiel zum Aus⸗ 

ſtjährige Bezirksmeiſter, die F. T. Danzig, ſtand 
dem Exmeiſter „Freiheit“, Heubude, in Heubude über. Die 
Mannſchaft der F. T. Danzig legte wieder mal nach langer Zeit 
Proben ihres großen Könneus und ſcheint die kurze Schwäche⸗ 
periode, die ſich in ihrem letzten Spiele bemerkbar machte, über⸗ 
wunden zu haben. Das Spiel war durcht veich an intereſſanten 
Momenten, konnte jeden Freund des Fußdoliſpieles befriedigen. 
Der Eſlen gut ſpielfähige Platz geſtattete beiden Mannſcha 
das Eiuſetzen' ihres ganzen Könnens und wurde mit ſelten freu⸗ 
diger Hingabe geſpielt. Hauptſächlich legte Danzig einen Rieſen⸗ 
eifer an den Tag, was ſich ja auch in der hohen Torzahl ausdrügt. 

Das Reſultat entſprach ganz dem Spielverlauf. Nach erfolgtem 
Anſtoß entwickelte ſich ein floites, offenes Swiel Danzig konnte 
ſchon nach kurzer Zeit in Führung gehen und bis zur Halbzeit 
noch fünfmal erfolgreich ſein, während es Heubude nur möglich 
war, zweimal einzuſenden. Nach Halbzeit ſetzte Heubude alles 
daran, unm aufzuholen, was ihnen aber mwicht gelingt, denn aber⸗ 
mals macht ſich die Ueberlegenhett Danzigs bemerkbar, Vier 
weitere Tore waren der Erfolg dießer cifrigen Tätigkeit. Bei Heu⸗ 
buͤde konnte nur der Torwart gefallen, wel⸗ in blendender 
Manier gute Arbeit leiſtete und ſomit eine noch höhere Torzahl ver⸗ 
Wute Sie Stürmer ſpielten reichlich ungenau und ſchoſſen ſämt⸗ 
liche Bälle vorbei. Ein Heubude zugeſhrochener Elferball wurde 
über die Latte getreten. Die Läufer und V. 
lich unſi und verſagten zeilweiſe gänzlich. Danzig geigte 
gutes Zuſammenſpiel, welches ihnen auch zum Siege verhalf. 

Sp. „Vorwärts“ 1 — F. T. Schidlitz 1 0: 6 (O0: 1). 

Schidlih machte ſeinem guten Ruf alle Ehre uud reihte ſeinem 
bisherigen Erfolge einen weiteren an. In der erſten Zeit wollte 
es hier nicht recht klappen und erſt eine Umſtellung in der zweiten 
Halbzeit brachte die Mannſchaft eine größere Durchſchlagskraft und 
damit den Erſolg. Die „Vorwärts“⸗Manuſchaft ſpielte ſehr gut 
und hielt mit großer Zähigteit dem Gegner bis nach Halbzeit die 
Wage. Dem vorgelegten Tempo gegen Schluß des Spieles ver⸗ 
mochte ſie nicht mehr zu folgen iind verlor, ohne das verdiente 
Ehrentor erzielt zu haben. 

Dem anfänglichen Drängen der Schidlitzer Mannſchaft 
„Vorwärts“ einen öhnlighen, Eiſer entgegen. Außer ein paar Ecken 
bringt dieſe Altion die 2 Scgaten ledoch nicht viel ein. Erſt in 
der zweiten Hälfte des Spieles kommt Schidlitz aus ſich heraus 
und uiitzt die ſich bietenden Torgelegenheiten weidlich aus. Die 
in ihre Spielhälfte zurückgedrängte „Vorwärts“-Manm ö 
ſich gefallen laſſen, daß in regelmäßigen Abſtänden die 
von Schidlitz auf ſechs erhöht wird. Das Ehrentor blieb „Vor⸗ 
wärts“ leider verſagt. 

Spo. Fichte II gegen Heubude II 7: 0 (1: 0). 

Fichte legt ein flottes Tempo vor und jährliche Situa⸗ 
tionen vor dem Heubuder Tor. Heubude Wertgte vecht wacker, 
ohne eine klerne Ueberlegenheit von Fichte zu verhindern. Nach 
Halbzeit fielen die Henbuder dem ſchuellen Lempo zum Opfer und 

Fichte erhöht ſeine Torzahl auf ſieben. Einen großen Anteil hieran 
jat die Heubuder Verteidigung, die ihrer Aufgabe nicht ge⸗ 

wachſen war. 

Spv. Borwärts I1 gegen Spv. Jungſtadt I 12: 2 (6: 1). 

Ein Reſultat, das mauchem überraſcht. Die Mannſchaften waren 
in ihren Grundzügen auch verſchiedeu. Die Vorwärtself: lebhaft, 
jchnell am Ball, die Stürmer ſchußfreudig, dazu gutes Zuſammen⸗ 

ſpiel, ſo daß der Erſolg nicht ausbleiben konnte. Dieſe Mannſchaft 
wird von Sieg zu Sieg ſchreiten, wenn ſie ſo bleiben wird. Spp. 

Iuungſtadt hat ſich nicht zu ſeinen Gunſten verändert. Trotz viel 
gutem Willen ſah man nicht die Leiſtungen, die Jungſtadt früher 

aufweiſen konnte. Der Sturm zu langſam und ſchwerfällig, die 

Läufer unterſtützten, jedoch zu planlos. Eibe Verteidigung 
tat ihr möglichſtes, um das Tor reinzuhalten. Ein ernſt und ſtreng 
durchgeführtes Training iſt Jungſtadt ſogar zu empfehlen, wenn 

ſie nicht öfter mit hohen Torzahlen verlieren will. 

Sp. Vorwärts Jug. 1 gegen Sp. Stern Jug. I 0: 2 (0: 1). 

Hier war die Stern⸗Jugend die beſſere, die über die nicht vollzählige 

Vorwärts⸗Jugend einen knappen Sieg erringen, lonntée. Der Vor⸗ 

wärt⸗Tormann war die Stüthe ſeiner Mannſchaft. Ein weniger 
körperliches Spiel wäre beiden Monnſchaften zu empfehlen. 

Fichte 1 benen Tronl I8: 1 66:1) Troyl zeigte viel guten 

Willen, doch langte ihr Können an ihrem Gegner nicht heran. Die 

Fichte⸗ war in guler Form und gewann verdient, wenn auch 

das Reſultat nicht ganz den Spielverlauf emtſpricht. 

  

teidiger waren ache 
ſehr 

Deutſchland ſchlügt Holland im Waſſerball. 

Das erſte Waſſerballſpiel Deutſchland⸗Holland, das am 
Sonnabend im Krefelder Stadtbad ſtattfand, nahm bei außer⸗ 

ordentlich gutem Beſuch einen intereſſauten Verlauf. Die 
Holländer lagen bis zur Pauſe mit 5: 2 in Führung, mußten 

aber nach einem gewaltigen Endſpurt der deutſchen Mann⸗ 

ichaft ſich mit 6:7 geſchlagen bekennen. Beide Herren⸗ 

mannſchaften traten in der gemeldeten Aufſtellung an. 

Am zweiten Tage (Sonntag) war das Krefelder Stadtbod 
gusverkauft. Im Waſferball⸗Länderkampf Deutſchland⸗ Hol⸗ 

land zeigte die deutſche Mannſchaft einen hervorragenden 

Kampf, der auch zum Siege führte. Die Holländer lieferten 

beſonders im Zufammenſpiel prachtvolle Leiſtungen. Das 

Spiel endete 7:5 (4: 5) für Deutſchland. 

Niſpel in Dänemark geſchlagen. Der deutſche Halbſchwer⸗ 

gewichtsmeiſter im Boxen O. Niſpel (Berlin) beteiligte lich an 

einem internationalen Wettbewerb in dem dänifchen Städt⸗ 

chen Horſens, wo er auf den Europameiſter jeiner 

klaſſe, Thyge Peterſen (Dänemark), traf. Niſpel zog ſich 

gegen den vorzüglichen Dänen gut aus der Affäre. 

beiben erſten Rnuden endeten gleichanf, dagegen konnte 

Peterſen in der dritten ſich knappe Vorteile ſichern, die zum 
Punktjege ausreichten. 

Die Sportabteilung des Guttempler⸗Turn⸗ und Sportvereins 

jeierte am Sonnabend im Werftſpeifehaus die fünfmalige. Wieder⸗ 

kehr ihres Gründungstages. Ein reichhaltiges turneriſches Pro⸗ 

ramm gab viel Abwechſlung, ſtellten doch die Vorführungen dem 

Lerein ein gutes Zeugnis aus. ů 
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Wie Zar Paul ermordet wurde. 
Leue Enthtillungen über ein düſteres Romanow⸗Schitlſal. 
Eine Tranödie, Lie 100 Jahre lang Geheimnis blicb. — Ein 

kaltblilliger Verſchwörer. 
Die Geſchichte der Familie Romanow weiſt nitht weniger 

als vier Zareumorde auf, Peler III., Paul l. und Niko⸗ 
laus II., der letzte Soben. er aller Reuſſen, ſtarben 
eines gewaltſamen Todes, Merkwürdigerweſſe“ wurden 
früher nicht nur die Einzelheiten, ſondern ſogar dle Tatſache 
der Ermurdung des Zaren Paul verſchwiegen. In keinem 
einzigen Geſchichtsbuch tonnte man vor der Revolulion leſen, 
auch welche Weiſe dieſer Zar ums Leben gekommen war. 
Bor kurzem ſind zum erſtenmal die tragiſchen Einzelheiten 
dieſes Jarenmordes auf Grund archivaliſcher Feſtſtellungen 
peröffentlicht worden, wodurch endlich auch die Beweggründe 
der gegen das Leben des Monarchtſten gerichteten Ber⸗ 
ſchwörung aufgeklärt worden ſind— 

Zar Vaul war wegen ſelnes deſpotiſchen Charatkters all⸗ 
gemein verhaßt. Er ſoll ütbrigens, wie vor einem Jahre, 
angeblich „einwandfret“, ſeſtgeſtellt wurde, gar nicht der 
Sohn Katharinas der, Groſten, ſondern das Kind einer ſinni⸗ 
ſchen Kuhmagd geweſen ſein, daß die Zarin in die Wiege 
ihres totgeborenen Sohnes legen ließ. Beſonders nubeltebt 
war Zar Paul in Offizierstreiſen. Er ſtrafte ſeden Verſtoß 
gegen die Diſziplin mit unbarmherziger Härte. So gefiel 
ihm einſt bei einer Parade die Haktung eines Regiments 
nicht. Mit zornbebender Stimme kommandterte der Zar: 

„Kehrt marſch! Nach Sibirien!“ 
Das Regiment Sige dem Beſehl und trat auſ ver Stelle 

den Marſch nach Sipirien an. Erſt unweit der ſibiriſchen 
Grenze wurde das Regiment von einem Kurter des Zaren, 
der inzwiſchen anderen Sinnes geworden war, zurückgeholl 
und aur Strafe in eine kleine Garniſonſtadt verſetzt. Zar 
Paul, der vor allem, was irgendwie revolutionär zu ſein 
ſchten, zitterte, ſchwärmte krotzdem, ſo paradox es auch klin⸗ 
gen mag, für den Revolutionshelden Napoleon Bonaparte! 
Er wollte mit Bonaparte ein Bündnis abſchließen, um, wie 
er ſagte, mit ihm brüderlich die ganze Welt zu regieren und 
endlich in Europa Frieden zu ſtiften. Der Freund und BVe⸗ 
rater, des Zaren, Graf Nikita Panin, war jedoch gegen die⸗ 
ſen Plan. Panin ſtand in engſter Verbindung mit dem eng⸗ 
liſchen Geſandten, der im Auftrage ſeiner Regierung die 
Pläane des wahnſinnigen Deſpoten, wie der r allgemein 
genannt wurde, vereikeln follte. Der Graf ſiel dadurch in 
Ungnade und wurde vom Hofe entfernt. Jetzt wollte der 
Zar das Bündnis mit Bonaparte allein leßen. Schnel⸗ 
les Handeln war geboten. In den Hofkreiſen, die damals 
ganz unter engliſchem Einfluß ſtanden, wurde daher be⸗ 
ſchloſſen, dan Zaren zu ſtürzen und an ſeine Stelle den eng⸗ 
landfreundlichen Alexander zu ſetzen. An der Spitze der 
Verſchwörung ſtand Graf Pahlen, der Oberbeſehlshaber der 
Petersburger Garniſon. Er haßte den Zaren, der ihm vor 
einiger Zeit einen Verweis erteilt und ihn dabei „Schuft“ 
genannt hatte. 

Das geſamte Offizierskorps der Garde trat der 
Verſchwörung bei. 

Der Zar ahnte das nahende Unheil und fragte den Gra⸗ 
Pahlen, ob es wahr ſei, daß man ihn abſetzen wolle. 

„Jawohl, Mafeſtät,“ antwortete Pahlen, „und ich bin das 
Oberhaupt der Verſchwörung.“ Der Zar war ſprachlos. 
„Waß ſoll denn das heißen?“ ſtammelté er. „Ich bin mit⸗ 
verſchwoxen, um Sie im letzten Angenblick zu retten, 
Maleſtät“, war die Antwort. 

Der Zar wurde auf dieſe Mitteilung hin ſo mißtrauiſch, 
daß er ſogar der Zarin den Einkritt in ſeine Gemächer ver⸗ 
bot. Er hatte Angſt, von der einenen Frau erdolcht zu 
werden. Am 10. März 1801 war im Michialom⸗Schloß, dem 
kaiſerlichen Wohuſitz, ein Konzert angeſagt. Paul erſchien 
zum Konzert. Er konnte vor Erregung kein Wort ſprechen 
und lächeite wie ein Wahnſinniger. Nach Beendiaung ber 
Veranſtallung verließ er den Saal, ohne auch nur ein Wort 
zu ſeiner Umgebung geſprochen zu haben. Am nächſten Tage 
ſagte der Zar au ſeinem Stallmeiſter: „Ich habe das Gefühl, 
als ob man mich würgt.“ Zur Morgenaudienz erſchien der 
eluitenpater Gruber, der dem Zaren das Projekt einer 
ereinigung der vrthodoxen mit der römiſch⸗katholiſchen 

Kirche zur Unterſchrift vorlegen wollte. Graf Pahlen ließ 
den Jeſuiten warten und blieb ſolange beim Zaren, bis er 
zu mülde war, um den Pater empfangen zu können. Auf dieſe Weiſe wurde der Plan des Schismas, der an dieſem 
Tage beſtimmt verwirklicht worden wärc, vereitelt. 

Am Abend lud der Zar ſeine Söhne Älexander und Kon⸗ 
ſtantin zu ſich. Alexander, ſelbſt Mitglied der Verſchmörung, 
war ſchweigſam und düſter. Plößlich ſagte Paul: 

„Wie merkwürdig! Ich ſehe mich im Spiegel mit 
verdrehiem Hals!“ 

Nach dem Abendeſſen entließ er die Großfürſten mit den 
Worten: „Seinem Schickſal kann niemand entgehen.“ In⸗ 
zwiſchen hatten die Verſchwörer in einer Kaſerne ihre ent⸗ ſcheidende Zuſammenkunft. Pahlen ließ fortwährend Bein 
einſchenken, blieb aber ſelbſt nüchtern. Als ein Offizier 
fragte: 3Was ſoll man tun, wenn der Tyrann nicht freiwillig abdankt?“ erwiderte Pahlen kalt: „Dann wird aus ſeinem Schädel ein Rührei gemacht.“ Spät in der Nacht marſchier⸗ 
ten Abteilungen von drei Garderegimentern zum Schloß 
und umzingelten es. Die Soldaten, die in den Palaſt ein⸗ Dringen ſollten, wurden jedoch im letzten Augenblick verzagt. 

Regimentskommandenr, Graf Subow, erklärte ihnen, daß dem Zarewitſch Alexanber, der bei den Soldaten ſehr      
— 

der drahtloſßen Bildäbertragung 
Die drabtloſe Bildübertrag d macht tägli Fortſchritte, ſo daß die Hoffnung beſteht, daß ſie in Kürre für den pral⸗ 

Irmmer nene Fortſchritte bei 

niſchen Verkehr nusbar gemacht werden kann. Dieſer Tage wurde von der Funifiation Nauen aus ein Porträt des Aeichs⸗ Präßdenten von Sindenburg drahllos nach Nio de Janeiro agen. Die Wiedergabe war ausgezeichnet. — Unſer Bild zeigt die Uedertragung des Hindenburgbildes nach 
Kio de Janeiro.   

  

beliebt war, von ſeigem Vater Unheil drohe, und daß man 
ihn ſchützen, müſſe. Dle Soldaten kießen ſich dadurch über⸗ 
reden und drangen ins Schloß ein. Die Heiduckenwach 
wurde überwältigt, und kurz darauf ſtanden bie Verſchwörer 
vor dem kaiſerlichen Schlafgemach. Als ſie ins Zimmer tra⸗ 
ten, war es. leer. Der Zar war nicht im Bett, Plötzli 
hörte man ein Geräuſch hinter dem Wandſchirm. Man ſchi 
ihn zur Seite und erblickte Paul, 

der angſtzitternd im Nachthemd am Bedern kauerte. 
Ein Verſchwörer ſagte mit geſenkten Angen, um dem ſurcht⸗ 
baren Blick des leichenblaſſen Zaren auszuwcichen: „Mea 
jeſtät, Sie haben aufgehört zu regſereu. Alexander iſt Zar. 
Stfe ſind verhaftet.“ Solange Paul unbeweglich ſtand, wagte 
leiner der Verſchwörer, ihn anzurühren. Der finnlos be⸗ 
trunkene Graf Subow ſchrie ihn wültend an und nannte ihn 
einen Tyranneu., Trauf erwiderte ihm Paul: „Was macht 
ihr?“ Als die Offiziere die verhaßte Stimme hörten, rückten 
ſie näher. Ein Verſchwörer faßte ihn an die Hand. Von 
Elel ergriffen, zog ſie Paul zurück. Tteje Geſte wurde ſein 
Verhänanis. Graf Subow verſetzte ihm mit ſeiner ſchweren 
Tabaldoſe einen Schlag in die Schläfe. Der Zar ſfuchte nach 
Waffen, wurde aber im ſeilben Augenblick zu Boden gewor⸗ 
fen und mit ſeiner eigenen Ordensſchärpe von einem be⸗ 
trunkenen Offſizier erdroſſelt. 

  

Die Eiſenbahnkataſtrophe in Georgien. 
Einſturz einer Eiſenbahnbrücke. 

In der Nähe von Demoreſt im Staate Georgia ereignete 
ſich ein Brißces Eiſenbahnunglück. Während ein Schnell⸗ 
zug eine Brücke paſſierte, brach diefe zuſammen. Die Loko⸗ 
motive, der Gepäckwagen und der erſte Waggon ſtürzten in 
die Tiefe. Wie durch ein Wunder wurden bei der Kataſtrophe 
nur 1 Perſon getötet und 17 verletzt. — Unier Bild zeigt die 
Eiſenbahnkataſtrophe mit der zerſtörten Brücke und den 
Waggons, die zum Teil bliben“ Reſt der Brücke ſtehen 

ieben. 

„Wir haben die Leichen aufgefreſſen.“ 
Zigeuner als Kannibalen. — Eine Mörderbande jeſtgenommen. 

Nackz Rach 

  

r Meidung aus Kuſchau wurde im Jigeunerviertel von 
Moldava in der Oſtſlowalei eine Zigeunerbande verhaftet, welche 
bisher der Verübung non neun Morden ürtberführt wurde. Die 
Verbrechen wurden durch die Ermordung eines Kaufmanns auf⸗ 
gedeckt, als deſſen Wörder die Zigenner Alexander Silke und einige 
ſeiner Geuoſſen feſtgeſtellt wurden. Troß eifriger Nachforſchungen 
konnten jedoch die lleberreſte der Ermordeten nicht gefunden 
werden. 

Mach weiteren Verhören erklärte endlich Silke: „Ich ſchäme 
mich, aber wir haben die Leichen aufgefreſſen.“ Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter wollte dieſen Angaben keinen Glauben ſchenken. 
Sille blieb jedoch bei ſeinen Ausfagen. Die Opfer, es handelt 
ſich um ſechs, ſeien an Ort und Stelle zerſtückelt, ins Lager ge⸗ 
trogen und dort von Zigeunerinnen zubereitet worden. Die 
anderen Verhafteten, die in Einzelzellen untergebracht find, be⸗ 
ſtätigen nun gleichfalls die Ausſagen ihres Führers und gaben 
ſogar die Namen der Frauen an, welche dieſes kannibaliſche Gaſt⸗ 
mahl zubereitet hatten. Vier Zigeunerinnen wurden darauf in 
Haft gewommen. Im ganzen befinden ſch 26 Sigenner in Haſt. 

Roch ſechs Menſchen von Zigennern aufgefreſſen! 
Iyhr Führer entkommen. 

Zu der Aufdeckung der kannibaliſchen Mordtaten von SüNne rrn in der Tſchechoſlowalei wird gemeldet, daß der Anführer, Alexan⸗ der Filko, noch weftere jechs Morde feiner Bande eingeſtanden hal. 
Es iſt nicht aus üichloſſen, daß die Liſte damit noch nicht erſt 
iſt. Unter den Opfern befindet ſich auch ein 13 jähri⸗ 
der von den im Waide abgefangen, verſchleppi, ermordet 
und cafgefreßfen wurde. Es heißt, daß den Zigennern es darum 
Iu tun war, ihren Hanger zu ſtüllen und di 
in zweiter Linie in Betracht kam. Der Hauptfährer wurde 
Unter ſturker Bedeckung aus dem Cefängnis in den nahen 
gebroacht, wo er die Stelle zeigen ſollte, an der die Mordtaten bDegangen wurden. In einem unbewachten Augenblicdd gelang es 
dem Nigeuner, zu entfliehen, und er konnte, troßdem Gendarmerie 
den d abſtreifte, bisher nicht gefungen werden. 

Grete Machan ein Opfer ber Aeczte 
Das Urteil eines Facharztes. 

Der Berliner Polizeiarzt a. D. Dr. Dreum, ein heſtiger Gegner 
der Salvarſanbehendlung, nimmt in einer langen In 
dem Fall der in einem Bremer Krankenhaus verſtorhenen Lesbeſßh 
Kolomak (Grete MWachau) Stellung. Das junge Mödchen iſt be⸗ 
kunntlich an den Folgen einer Salvarfanbehandlung zugrunde ge⸗ 
gangen. Dr. Dreum erflärte, daß er der Bremer Bn⸗ drei 
amsführliche Expoſées übermittelt und darin den N. is geführt 
babe, daß das funge Mädchen an Salvarfanverg geſtorben 
ſei. Die von den Bremer Aerzten aufgeſtellte Behauptung, die 
Doſterung wäre einwandfrei geweſen, ſei aus der Luft gegriffen. 
Sülberelvarfan därfe bei einem jungen Mäschen überhanpt nicht 

angewendet werden. 

„Das Kind Kolomat“, ſagt er weiter, „iſt mit einem in der 
Mediszin ungedräuchlichen Präparat, nämlich Silberſalvarſan und 
Veo-Silberjalvarſan behandelt worden. Das bedeutet, daß man das 
Kind zu Verſuchszweden benußt hat, denn mer Salvarſan und 
Nevjoldarjan jind die gebräuchlichſten Salvarſanmi icht fedoch das Silberjalvarjan, das ſich als ſo gefährlich erwieſen , daß 
viele Autkoren direlt davor warnen. U. a. ſind beodachtet worden 
durch Lilberſalvazſan Hautvergiftungen, Dhumaͤchts-, Mattigkeits⸗ 
und Schwindelge Erbrechen, Gelbſucht. Magen⸗ und ürm⸗ 
erſcheinungen, ſowie Nierenvergiftungen, ferner zahlreiche Todes⸗ 
fälle, von denen im erſten Jahre der Süberj ſanbehandlung 
is 1919 ſchon acht mir bekannt geworden find.“ 
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Schwerer Zokion in Madagaskar. 
500 Menſchen getötet. 

Wic Lloyds meldet, ſind Stadt und Hafen von Tamatave 
in Madagnaskar durch einen Zyklon vollſtändiga vernichtet 

  

worden. Fünf Schiſfe ſind geſunken. Der angerichtete 
Schaden beträgt über 100 Millionen Frank. Wie gemeldct 
wird, hind bei dem Juklon 500 Menſchen getötet worden. Nach 
einer Meldung aus Port Lonis auſ Manritius iſt dic Oitküſte 
von Mabagaskar von dem Sturm beſonders betroffen wor⸗ 
den. Zwei Dampſfer ſtießen zufammen und trieben dann ani 
den Strand. 

Das Kolonialminiſterium hat heute vom ſtellvertretenden 
Generalgouverneux von Mabagaskar die Beſtätigung er⸗ 
balten, daß am 3. März ein gewaltiger Zuklon Madagaskar 
und beſonbers di. Gegend von Tamatave heimgeſucht hat. 
Ein Funkſpruch vom Dampfer Duckesne beſtätigt, daß bedeu⸗ 
lender Sachſchaden angerichtet wurde und viele Eingeborene 
umgekommen ſind. 

Der Jürgens-⸗DProgeß geht weiter. 
Neue Unterbrechungen und Zuſammenſtöße. 

In der Sonnabendfſitzung des Jürgensprozeſſes wurde ein von 
der Staatsanwaltſchaft geladener Polizeirat der Berliner politi⸗ 
jchen Polizei als Sachverſtändiger vernommen, ob der Stargarder 
Einbruch bei Landgerichtsdirektor Jürgens von Kommuniſten aus⸗ 
geführt ſein kann oder nicht. Er lehnt es jedoch ab, ein urieil 
nach der einen oder anderen Richtung hin abzugeben, da dies un⸗ 
mödlich fei. Der nüchſte Zeuge war ein Stargarder Pol de⸗ 
Uüreer der noch in der Einbruchsnacht auf Antrog des Angellagten 

rgens ſeinen Hund auf die Spur ſetzte. Der 855 Leüumdel, 
baß er nach der Fährte des Hundes auf dem Frir 50f im Schnee 
beſtimmte Fußfpuxen geſehen habe, die dann, als ſie der wei⸗ 
teren Fährte des Hundes ſolglen, in der Heilig,⸗Geiſt⸗Straße 
wiederkehrten. Als der Hund bis herdegr Haus Nr. 11 Here hade 
Cieung ſagt: „Da wohnt ja Kommuniſt Schröder, laſfen 

ie uns ſofort eine Hausſuchung machen.“ 
Während der Vernehmung dieſes Zeugen erlitt Frau Jürßens, 

die von Anfang ander,Verhand ng wieder auf einer Tre 
beiwohnte, einen Ohnmachtsanfall, ſo daß die Sitzun⸗ i 
Eie Stunde unierbrochen werden mußte. Polizeiaſſiſtent 
önia erklärte als Zeuge, er habe bei der Unterſuchung aus ver⸗ 

ſchiedenen Umſtänden die Hen Min auhin daß der Täter 
in dem Haus ſelbſt zu muiſhe fei. raufhin kam es u eiwem 
Veltigen Juſammenſtoß Wve dem Oberſtaatsanwalt und dem 
Angeklagten und deſſen teidiger. 

  

Auch ein Kriegsbild. 
Folgen des Hungers. 

Ueber eine traurige Folge der Hungerjahre während des 
Krieges in den Jahren 1917 und 1918 wird aus Wiete ge- 
meldet, daß in dieſem Jahre die Pfarrgemeinde Eiſenſchmidt nicht 
einen einzigen Erſtkommunikanten uſr hat. Die Kinder, 
die in den — 1917 und 1918 geboren wurden, ſind inſolge 
der OHungerblockade während des Krieges fämtlich geſtorben. ‚ 
ſchmidt zählt über 000 Einwohner. 

Die Ehre einer berühmten Toten. 
George Sands Enkelin verteibigt das Andenten ihrer Geoßmutter. 

Die Frage, ob ein Verſtorbener durch eine Schmähſchrift herab⸗ 
geſetzt werden darf, wird demnächſt vor einem franzöſiſchen Gericht 
nuſgerollt werden. Die Entelin der George Sand klagt den ů 
zöſiſchen Novelliſten und Krititer Plerre Boelinger wegen Beleidi⸗ 
gung ihrer berühmten Großmutter, Frau Aurore Sand, an; die 
Enkelin iſt ſelbſt eine hervorragende Schriftſtellerin. In einer de⸗ 
deutenden franzöſiſchen Zeitſchrift erſchien ein Artitel von Pierre 
Boulanger mit dem Titel: „George Sand und ihre 1000 Lieb⸗ 
ſchaften“. 

oulanger gibt darin ein ſein ſchattzertes pſychologiſches Lebens⸗ 
bild der Georhe Sand. Frau Ae Sand ſieht aber in dem 
Artikel eine Herabſetzung der Frauenehre ihrer Großmutter. Der 
Fall erregt in den literariſchen Kreiſen von Paris großes Auffehen 
und man wartet mit Spannung auf die Verhandlüng, in das 
romantiſche Leben der George Sand von Gerichts wegen durch⸗ 
forſcht werden wird. —.— 

Der leere Sarkophag. Donnerstag iſt in Gizeh der Sarto⸗ 
phag geöffnet worden, den Dr. Reisner von der Havard⸗ 
Boſton⸗Expedition vor einiger Zeit entdeckt hat. Man nahm 
an, daß ber Sarkophag den Körper ver Mutter des Erbauers 
der großen Pyramide Cheops enthalten würde. Bei der Er⸗ 
öͤffnung waren der ägyptiſche Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten, der ben anwveſert Geſandte und andere diplomatiſche Per⸗ 
ſönlichteiten anweſend. Der Sarkophag war leer. 
er--- e eeesDqꝗ‚..‚.2..‚————.‚— 

  

    
Die Süberfäcichen 

Erne automatiſche Geldaählmaſchine. 
Die Bank von England hat jetzt automatiſche Silbergeld⸗ 
zählmaſchinen eingeführt. Dieſe Maſchinen fortteren nicht 
kur ſelbj g das eingeworfene Geld je nach den einzelnen 
Werten, ſondern zählen es auch antomatiſch in die dafür be⸗ 
ſtimmten Säcke. Die Maſchine kann bis zu 1500 Pfund, daß 
ſind 30 000 Mark, in der Stunde an Silbergeld abdzählen.— 
Unier Bild zeigt die neue Silbergeldzählmaſchine der Bank 

von England. 

    

  

 


